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frazEr zeichnet Sie gründet

Arbeit, aber 
keine Wohnung
Die Schaffhauserin Patrizia Nigg 
hat für ihre Maturaarbeit an der 
kantonalen Maturitätsschule für 
Erwachsene in Zürich die Ge-
schichte des sogenannten Moser-
Blocks an der Stahlwerkstrasse 
(siehe Foto) recherchiert. Heute 
Reiheneinfamilienhäuser und 
Eigentumswohnungen, waren 
die von Architekt Karl Moser er-
bauten Häuser nach der Industri-
alisierung wohnliche Heimat für 
die Arbeiterschaft.  Früher gab es 
zwar Arbeit, aber die Wohnsitua-
tion war prekär. 
(Foto: Peter Pfister)

Andreas Uehlinger, ge-
lernter Gartenbaumeister, 
zeichnet und malt fürs Le-
ben gern nach der Natur: 
Blumen, Sträucher, Insek-
ten, Schmetterlinge. Seit er 
pensioniert ist, nimmt die 
Sache erst recht Formen 
an. Zu sehen ab morgen in 
der Stadtgärtnerei.

Lisa Wieser sucht, zusam-
men mit Freunden und 
Bekannten, neue Wohn- 
und Lebensformen fürs 
Alter: Hausgemeinschaft 
statt WG, Heim oder Ei-
gentumswohnung. Die In-
teressengemeinschaft ist 
gegründet, die Genossen-
schaft wird folgen.

«Amphytrion», ein Lust-
spiel von Molière

versucht sich Scarlett Jo-

mit  vielen Attraktionen
-

re Fass-Genossenschaft»

Küchen 
mit Charakter

Kreativ Küchen
Gennersbrunnerstrasse 67
8207 Schaffhausen
Tel. 052 335 00 00
Fax 052 335 00 44
www.kreativ-kuechen.ch
Öffnungszeiten:
Mo–Fr 7.30 –12.00 Uhr, 13.30–17.00 Uhr
Sa 9.00–13.00 Uhr

Extra
seite

n 

Berufsbild
ung



az
schaffhauser

Donnerstag
14. August 20082   DIE ZWEITE

IMPRESSUM

INHALT

«Wichtig ist mir die langfristige Wirkung»........................................................................... 7
Wahlen 2008: Regierungsrätin Ursula Hafner-Wipf stellt sich der Wiederwahl

Als es Arbeit gab, aber der Wohnraum fehlte....................................................................... 12
Gesellschaft: Patrizia Nigg schrieb ihre Maturaarbeit über die «Moser-Blöcke»

«Manchmal bin ich zu ambitiös»........................................................................................... 14
Wahlen 2008: Der Neuhauser Gemeindepräsident kandidiert wieder

Gute Chancen auf dem Stellenmarkt..................................................................................... 20
Extraseiten Berufsbildung: Rektor René Schmidt über die Zukunft der kaufmännischen Berufe

Rubriken: Donnerstagsnotiz: Markus Eichenbergers trübe Aussichten................................................ 11

KOMMENTAR

Die Lokalzeitung für 
Schaffhausen. Erscheint je-
weils donnerstags mit dem 
Veranstaltungsteil fraz.
Amtliches Publikationsor-
gan von Stadt und Kanton 
Schaffhausen sowie den 
Gemeinden Neuhausen 
am Rheinfall, Stein am 
Rhein und Thayngen.

90. Jahrgang

Redaktion und Verlag
Webergasse 39, Postfach 36,
8201 Schaffhausen
Tel.: 052 633 08 33
Fax: 052 633 08 34
E-Mail: sh-az@bluewin.ch
www. schaffhauseraz.ch

Verlagsleitung
Bernhard Ott
Bea Hauser (Stv.)

Lokalredaktion
Bea Hauser (ha.)
Peter Hunziker (ph.)
Praxedis Kaspar (P.K.)  
Marco Planas (mp.)
René Uhlmann (R.U.)
Thomas Leuzinger (tl., 
Volontär)

Fotografie
Peter Pfister (pp.)

fraz-Redaktion
Martin Wanner (wa.)
Marlon Rusch (mr.)
Adrian Ackermann (aa.) 
fraz@schaffhauseraz.ch

Abonnemente
3 Mte. 30 Fr. (inkl. MwSt)
1 Jahr:  150 Fr.
Soli 1 J.: 200 Fr.

Abonnementsverwaltung
Bernhard Ott

Druck
Rotaz AG, Schaffhausen

Inserate
Erna Schällibaum
Mirella Lucchi
az-inserat@bluewin.ch

Inserate Normalauflage/fraz
1 sp/mm: 1.05 Franken
Reklame: 2.95 Franken
Inserate Extrablatt
1 sp/mm: 1.05 Franken
Reklame: 2.95 Franken

Ostschweizer Piccolo
BF-Verlag, Winterthur
Layout-Konzept
Stefan Feldmann

«Öööölemenz»

Der kleine Bruder der Schrei-
benden pflegte sich, damals, 
als er drei Jahre alt war und sie 
sechs, ins Wohnzimmer zu stür-
zen, einen Fellfetzen über dem 
Kopf und den Teddy im Arm. 
Er machte seine tiefstmögliche 
Stimme, rollte mit den Augen, 
tat einen mächtigen Gump in 
die Stube hinein und schrie: 
«Öööölemenz», Höhlenmensch.

Wohngeschichten sind Lebens-
geschichten, gewoben aus Erin-
nerungen. Wir wohnen unser 
Leben lang, vielleicht, weil wir 
keinen Pelz mehr haben, weil 
wir keine Jäger und Sammler, 
keine Höhlenmenschen mehr 
sind, obwohl natürlich auch sie 
gewohnt haben, zwischendurch 
und recht bescheiden. Wer heu-
te nicht wohnt, ist heimatlos, 
wer heimatlos ist, leidet und 
wird nicht für voll genommen. 
Wer schön und teuer wohnt, 
zeigt, dass er der King ist. Der 

Mensch macht aus dem Wohnen 
eine grosse Sache mit Möbeln 
und Kissen und Spiegeln und 
Bildern und jeder Menge Kitsch 
oder gestylter Leere. Schön soll 
es sein, glücklich und geborgen 
soll es machen, vor aller Unbill 
beschützen. Je unsicherer und 
dunkler unsere Welt erscheint, 
desto mehr ist «Cocooning» an-
gesagt, die moderne Variante des 
Höhlengefühls. Und wie immer, 
wenn der Mensch sich einer Sa-
che annimmt, wird sie kompli-
ziert und statusgeschwängert. 

Wohngeschichte ist also Le-
bensgeschichte, jede Lebens-
phase hat ihre Wohnung: das 
Kind in der Familienwohnung, 
der Jugendliche in der WG, die 
jungen Eltern im eigenen Häus-
chen, Oma und Opa im Alters-
heim. So sind die Klischeevor-
stellungen, und sie entsprechen 
immer weniger der Realität. Ge-
nau so wie früher die Alten nicht 
in ihrer Mehrheit glücklich in der 
Grossfamilie oder im rebenum-
rankten Stöckli lebten, genau so 
wenig geben sich die heutigen 
alternden und alten Menschen 
mit dem Heim oder dem Alters-
wönigli zufrieden. Wer heute 
altert, hat Entwürfe, erlaubt 
sich Perspektiven, eigene Ideen 
und Pilotversuche. So ein Pilot-

versuch läuft derzeit in Schaff-
hausen an: Frauen und (leider 
zu wenige) Männer, die nicht 
einsam und isoliert alt werden 
möchten, gründen zusammen 
Hausgemeinschaften. Alle ha-
ben ihre eigene Wohnung, es gibt 
Gemeinschaftsräume, Selbstver-
waltung, es gibt die ganz norma-
le persönliche Freiheit und ein 
ordentliches, selbst gewähltes 
Stück Gemeinsamkeit, das erst 
wachsen wird, wenn man zu-
sammen eingezogen ist ins neue 
Lebenshaus. Dass man sich auch 
in diesem Modell mit Grenzen 
auseinandersetzen muss – auch 
das gehört zum Leben. Wer pfle-
gebedürftig wird, muss trotz 
Hausgemeinschaft Lösungen fin-
den. Hier wird sich das neue Al-
terskonzept der Stadt mit seinen 
Dienstleistungszentren in den 
Quartieren als hilfreich erwei-
sen. Pflege und Unterstützung 
wird in weit grösserem Mass als 
heute in die Wohnungen getra-
gen. Und wenn die Stadt den neu 
entstehenden Genossenschaften 
da und dort ein Baurecht ge-
währt, dann ist das umso besser. 
Dann werden neue, spannende 
Wohngeschichten geschrieben 
von Leuten, die ihre Lebensge-
schichte um ein spannendes Ka-
pitel reicher machen wollen.  

Praxedis Kaspar 
zum Thema 
Wohnen 
(vgl. S. 4 + 12)
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Am besten ist es, man hört ihm 

zu, während man hinschaut: 

Der Zeichner und Aquarellma-

ler Andreas Uehlinger weiss zu 

jeder Pflanze eine Geschichte. 

Die Objekte seiner zeichne-

rischen Begierde sind sozusa-

gen festgewachsen in seinem 

langen Gärtnerleben. Davon 

erzählt er mit seinen Bildern 

– ab morgen in der Orangerie 

der Stadtgärtnerei. 

PRAXEDIS KASPAR

Andreas Uehlinger ist ein be-
scheidener Mensch, obwohl er 
seine ganze Sorgfalt und Bega-
bung in seine Bilder steckt, und 
das schon fast ein Leben lang. 
Zwar, so richtig Zeit und Ruhe 
hat er erst seit zehn Jahren, seit 
er im Ruhestand ist. Vorher, als 
Gartenbaumeister mit Schwer-
punkt Pflanzenzucht bei grossen 
Firmen und als Lehrlingsausbil-
der im öffentlichen Dienst, ist 
es dem Familienvater ergangen, 
wie es den meisten ergeht, die 
ein Leben lang stramm ihre 
Pflicht erfüllen: Es blieb wenig 
Zeit für freies Tun, fast schien es, 
die im jugendlichen Feuer ent-
standenen Zeichnungen wür-
den ungesehen in ihren Mappen 
alt werden. Dass es dann doch 
anders gekommen ist, schreibt 
Andreas Uehlinger nicht allein 
sich selber zu, sondern jenen 
Förderern und Freunden, die 
ihm Anstoss gaben und Mut 
zusprachen, weil sie sein Talent 
und seine Sehnsucht erkannten: 
Vor Jahren war da sein Chef 
Ernst Haller in Brugg, ein kunst-
interessierter Gartenbauunter-
nehmer, der ihm als Lohn für 
besondere Einsätze Weiterbil-
dungskurse beim Maler Hans 
Ferber ermöglichte, was zur 
eigentlichen Initialzündung ge-
riet: Andreas Uehlinger eignete 
sich anspruchsvolle Techniken 
an, malte und zeichnete in sei-

ner Freizeit, wann immer er 
dazu kam: mit Farbstiften, mit 
Tusche, mit Aquarellfarben. Im-
mer nebenher und immer ein 
klein wenig besorgt, ob die Zeit 
eines Tages für mehr reichen 
würde. Als dann die Pensionie-
rung Realität wurde, sagte ihm 
sein Freund Hansruedi Baumer, 
Maler und Gärtner wie er, «An-
dreas, wenn Du zeichnen willst, 
dann zeichne jetzt, solang deine 
Augen noch scharf sehen und 
die Hand noch sicher ist». Das 
sass. Er grub die alten Lehrbü-
cher aus, nahm seine Stifte zur 
Hand und fing bei Null an. 

KREATIVER RUHESTAND

Auf Spaziergängen in der 
Schaffhauser Umgebung und 
im eigenen Garten, droben auf 
der Breite: Immer galt sein ge-
schulter Blick den Pflanzen 
und ihren Lebenspartnern, den 
Insekten und Schmetterlingen. 
Zuerst die detaillierte Skizze, 
dann die Farbe, da und dort be-
sonders reizvoll kombiniert mit 
Tusche. Streng nach der Natur 

male er, sagt Andreas Uehlinger, 
und wenn Adolf Dietrich, den 
er sehr bewundert, Fotografien 
als Gedächtnisstütze benutzen 
konnte, dann «darf ich das wohl 
auch». So sind seine Bilder zwar 
tatsächlich streng nach der Na-
tur gefertigt, aber auch, man 
erlaube das altmodische Wort, 
seelenvoll und von grosser 
Zartheit. Inzwischen sind zehn 
Jahre «Ruhestand» vergangen, 
und die Zahl der Bilder ist ste-
tig gewachsen. Und wieder sind 
es Freunde und ein ehemaliger 
Arbeitgeber, die Andreas Ueh-
linger ermutigen, mit 75 Jahren 
die erste Einzelausstellung sei-
nes Lebens zu wagen: Stadtgärt-
ner Felix Guhl und die Kolle-
gen im Vorstand des kantonalen 
Gartenbauvereins Schaffhausen 
helfen tüchtig mit, die Ausstel-
lung vorzubereiten, die morgen 
Freitag mit der Vernissage um 
18.30 beginnt und bis zum 4. 
September dauert.

Und was ist zu sehen in der 
Orangerie der Stadtgärtnerei? 
Zum Beispiel die Pflanze na-
mens Diptam, den Ruth Blum als 

brennenden Busch beschreibt 
und den Andreas Uehlinger 
wirklich hat brennen sehen: ein 
schnell auflodernder Feuerball, 
ein Sekundenbrand, der sich an 
den ätherischen Ölen der dür-
ren Fruchtkapseln entzündet. 
Oder dann jenes Lieblingsbild, 
auf dem sattrote Pfaffenhütchen 
durch einen Schleier von abster-
bendem Chinaschilf blinken. 
Und da ein sanftfarbener Frost-
spanner auf kahlem, schwarz-
getuschtem Ast, hinter dem 
der immergrüne Kirschlorbeer 
leuchtet. Und Orchideen. Und 
Wiesenblumen. Und ein nacktes 
Blatt mit Schatten, ein ganz be-
sonders starkes Bild, obwohl es 
sein Schöpfer für «nicht ganz 
gelungen» hält. An der Vernissa-
ge von morgen Freitag um 18.30 
sprechen Felix Guhl, Stadtgärt-
ner und Präsident des kanto-
nalen Gartenbauvereins, sowie 
Urs Weibel, Kurator Fachbereich 
Natur im Museum zu Allerhei-
ligen. Die Ausstellung ist werk-
tags zu Ladenöffnungszeiten zu 
besichtigen, sonntags von 10 bis 
13 Uhr.

Andreas Uehlinger zeigt Zeichnungen und Aquarelle in der Orangerie der Stadtgärtnerei

«Wenn Du zeichnen willst, dann zeichne jetzt»

Andreas Uehlinger zeichnet streng nach der Natur, aber wie einer, der mit dem Herzen sieht.
 (Foto: Peter Pfister)
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«Wir wohnen lieber gemeinsam als einsam» 
az Hinter dem nicht ganz un-
komplizierten Begriff IG 
WohnArt50+Schaffhausen, 
Lisa Wieser, steckt eine Inte-
ressengemeinschaft, die neue 
Wohnformen für das Alter 
schaffen will. Wer ist Ihr Ziel-
publikum?
Lisa Wieser Wir haben so lan-
ge an einem Namen für unse-
re IG geknobelt, dass er nun 
tatsächlich etwas überfrachtet 
ist. Inzwischen sprechen wir 
intern natürlich nur noch von 
unserer IG. Dabei geht es uns 
um die Wohnform der Hausge-
meinschaft. Angesprochen sind 
Personen unterschiedlichen Al-
ters ab etwa 50, die in Zukunft 
anders wohnen möchten, als 
sie es heute tun. Sie möchten 
ein gemeinsames Projekt star-
ten, selbstverantwortlich leben 
und mit andern zusammen eine 
Hausgemeinschaft auf die Bei-

ne stellen. Bis heute hat unsere 
IG rund zwanzig Mitglieder und 
dazu etwa gleich viele Interes-
sierte. Der Beitritt ist absolut 
unverbindlich, man zeigt damit 
Interesse am Thema, aus dem 
sich unter Umständen mehr ent-
wickeln kann.

Gemäss Leitbild kümmert sich 
die Kerngruppe um den Infor-
mationsaustausch und hält 
nach geeigneten Wohnobjekten 
Ausschau. In den Mitglieder-
gruppen schliessen sich Inte-
ressierte zusammen, die früher 
oder später eine Hausgemein-
schaft gründen möchten. Wie 
funktioniert die Interessenge-
meinschaft konkret?
Die Kerngruppe besteht derzeit 
aus sechs Personen, die unterei-
nander einen regen Austausch 
pflegen, mit Behörden, Mak-
lern, Verbänden in Kontakt tre-

ten, Objekte besichtigen, recht-
liche Fragen klären. Wir küm-
mern uns also um das Anliegen 
der IG und planen gleichzeitig 
unsere eigene Zukunft. Die IG 
will ein Dach bieten unter dem 
verschiedene Projekte gedei-
hen können. In der Mitglieder-
gruppe finden sich wie erwähnt 
rund zwanzig Interessierte, die 
wir regelmässig informieren. 
Findet sich ein geeignetes Ob-
jekt, wird die Sache konkret: 
Wer es ernst meint, macht mit 
bei der Gründung einer Bau-
kommission. 

Geht es nur um Hausgemein-
schaften oder haben Sie auch 

andere Wohnformen wie WGs 
oder Eigentumswohnungen im 
Auge?
Eine Wohngemeinschaft wird es 
ziemlich sicher nicht sein. Un-
sere Umfrage hat klar gezeigt, 
dass das kaum jemand will. 
Weil es meist bauliche Verände-
rungen braucht, sind Mietver-
hältnisse für uns nicht günstig. 
Das Ziel ist ein Kauf, aber nicht 
zur Schaffung von Eigentums-
wohnungen, sondern zur Grün-
dung einer Genossenschaft. 
Wir sind uns einig, dass wir als 
Genossenschaft funktionieren 
möchten. Die Genossenschaft 
beschliesst, wer aufgenommen 
wird und kann über die Woh-
nung bestimmen, wenn jemand 
auszieht oder stirbt. Fast alle 
vergleichbaren Modelle, die ich 
kenne, funktionieren als Genos-
senschaften. Ideal ist eine Haus-
gemeinschaft in einer Grösse 

Es braucht ein 
bisschen Wagemut, 
um sich auf eine 
Hausgemeinschaft 
einzulassen: Lisa 
Wieser und ihre 
Freunde wollen es 
tun – im Rahmen 
einer Interessenge-
meinschaft.  
(Foto: Peter Pfister)

«Wir sind 
keine WG ...
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von sechs bis fünfzehn, zwanzig 
Wohnungen. 

Kann bei der IG auch mitmachen, 
wer nicht viel Geld hat?
In einer Genossenschaft zeichnet 
man Anteilscheine. Erfahrungsge-
mäss geht es dabei um etwa zehn 
Prozent der Erstehungskosten, 
was in der Regel so zwischen 
15‘000 und 30‘000 Franken pro 
Wohnung ausmachen dürfte. Na-
türlich nimmt man gern auch Dar-
lehen von Leuten, die beispiels-
weise ihr Haus verkaufen. Inte-
ressierten, die kein Geld haben, 
helfen wir gern, das nötige Kapi-
tal beizubringen. Reich sein muss 
man auf jeden Fall nicht, um bei 
uns mitzumachen. Es ist ja auch 
nicht zwingend, dass alle Woh-
nungen gleich gross und gleich 
teuer sind. Die Idealform für uns 
wäre ein Baurecht, wir werden 
deswegen das Gespräch mit Stadt 
und Kanton suchen.

Hausgemeinschaften streben ein 
Gleichgewicht zwischen grösst-
möglicher Unabhängigkeit und 
unterstützender Gemeinsamkeit 
an. Wie könnte eine Hausordnung 
mit diesen Prioritäten aussehen?
Das Wort Gemeinschaft sagt ja 
schon viel. Vorerst ist es vielleicht 
wichtig, zu wissen, was wir nicht 
sind: Wir sind weder eine Alters-
WG, noch bauen wir Alterswoh-
nungen. Wir sind auch keine Pfle-
geeinrichtung. Aber wir wollen 
eine Gemeinschaft bilden, die 
gemeinsam ihr Haus verwaltet, in 
der kleine gegenseitige Handrei-
chungen und gemeinsame Unter-
nehmungen möglich sind. Alle le-
ben in ihren eigenen Wohnungen, 
aber es gibt ein Gästezimmer, das 
alle nutzen dürfen. Es gibt ausser-
dem eine grosse Gemeinschafts-
wohnküche, aber auch kleine 
Küchen in den Wohnungen. Alle 
leben selbständig und unabhängig 
in ihren Wohnungen – allein oder 
zu zweit. Das Engagement für die 
Gemeinschaft muss sich ganz frei 
entwickeln. Die Verwaltungsauf-
gaben aber werden geteilt. Wir 
übernehmen ein Stück weit Ver-
antwortung füreinander, aber wir 
sind keinesfalls ein Ersatz für ein 
Heim und pflegen einander nicht. 
Aber wenn jemand krank ist, be-
suchen wir ihn oder sie, gehen 
vielleicht einkaufen, verrichten 
Botengänge. 

Die Gemeinschaft kann also in-
dividuell gelebt werden. Verträgt 
es denn im gleichen Haus Leute, 
die vieles zusammen machen, und 
andere, die lieber mehr für sich 
sind?
Das verträgt es, sicher. Und sonst 
gibt es die Haussitzungen, an de-

nen die Dinge besprochen werden. 
In unserem Projekt sind alle Herr 
ihrer Zeit. Was gemeinsam geregelt 
werden muss, ist klar formuliert, 
alles andere ist entwicklungsfähig 
und individuell.

Das Altwerden ist ein Prozess, der 
unvorhersehbare Veränderungen 
mit sich bringt. Gemeinschaft im 
Alter ist auch ein Wagnis, nicht 
alle brauchen gleich viel Unter-
stützung, nicht alle können gleich 
viel geben. Müssen die gesunden 
Jungen die alten Kranken pfle-
gen?
Nein, das müssen und können sie 
explizit nicht. 

Muss ausziehen, wer pflegebe-
dürftig wird?
Alle müssen damit rechnen, dass 

die Hausgemeinschaft nicht ihr 
letzter Lebensort ist. Aber selbst-
verständlich kommt bei Bedarf 
die Spitex ins Haus. Und das neue 
Alterskonzept der Stadt Schaff-
hausen mit seinen Dienstlei-
stungszentren samt bestellbaren 
Serviceleistungen kommt unseren 
Vorstellungen sehr entgegen. Wer 
aber auf Dauer pflegebedürftig 
wird, braucht professionelle Hil-
fe, welche nicht die Hausgemein-
schaft leisten kann, das ist ganz 
klar.

Bespricht man Schwierigkeiten 
miteinander?
Natürlich, das muss man. Es 
braucht ein bisschen Wagemut, 
sich auf so eine Gemeinschaft ein-
zulassen. Abgrenzung kann auch 
dann schwierig sein, wenn jemand 
eine nette Einladung ausspricht 
und ich sie gerade nicht anneh-
men kann. Es geht ja um lebendige 
Beziehungen, und die sind kaum 
je einfach.

Haben Sie schon ein Objekt im 
Auge?
Wir haben tatsächlich zwei Eisen 
im Feuer, aber ich kann leider 
im Moment nichts Genaueres sa-
gen, weil derzeit alles noch in der 
Schwebe ist.

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR

... sondern eine 
Hausgemeinschaft»

Lisa Wieser: «Wir übernehmen ein Stück Verantwortung füreinander 
und bleiben trotzdem frei.» (Foto: Peter Pfister)

Lisa Wieser
Seit kurzer Zeit ist 
die gelernte Kauffrau 
und Sozialbegleiterin 
Lisa Wieser pensio-
niert, die Kinder, die 
sie als alleinerziehen-
de Mutter grossgezo-
gen hat, leben längst 
ihr eigenes Leben.

Die neue 
Lebensphase stellt 
unbekannte Anfor-
derungen, eröffnet 
aber auch ungeahnte 
Perspektiven. Eine 
der wichtigen Fra-
gen, die Lisa Wieser 
sich stellt – sie lebt 
heute «in einem ganz 
gewöhnlichen Wohn-
block» –, ist jene nach 
einer Lebens- und 
Wohnform für das Al-
ter. Sie möchte gern 
mit andern Menschen 
zusammen auf gute 
Weise alt werden: Un-
abhängig, aber nicht 
allein, in der eigenen 
Wohnung, aber nicht 
hinter verschlossener 
Tür.

Zusammen mit 
ähnlich denkenden 
Bekannten und 
Freunden hat die in 
Schaffhausen bestens 
beheimatete Bernerin 
darum die Interessen-
gemeinschaft Wohn- 
Art50+Schaffhausen 
ins Leben gerufen. 
Ziel: Gemeinsam 
wollen die Mitglieder 
eine Hausgemein-
schaft auf die Beine 
stellen und für wei-
tere Projekte Interes-
sierte hinzugewinnen. 
Die Pro Senectute 
unterstützt die Inte-
ressengemeinschaft 
mit der Erlaubnis 
zur Nutzung von 
Sitzungsräumen und 
Büroinfrastruktur. 
Wenn Lisa Wieser 
sich nicht gerade ih-
rem Lieblingsprojekt 
widmet, dann liest 
sie, hört Musik und 
wandert. (P. K.)
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ALTPAPIER-SAMMLUNG
DES EHCS
Am Samstag, 16. August, ab 8 Uhr,
auf dem ganzen Stadtgebiet.

Mitgenommen wird: Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
ab 8 Uhr für die Sammlung bereitsteht.
Nicht mitgenommen wird: Altpapier in
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton-
schachteln.

ADTST AUSENSCHAFFH

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Einladung zur 
öffentlichen Sitzung

EINWOHNERRAT
Donnerstag, 21. August 2008, 18.00 Uhr,
Saal Restaurant Gemeindehaus, Thayngen

Traktanden
1. Protokoll der Einwohnerratssitzung 05/2008 vom
 3. Juli 2008
2. Präsentation Studie Wohnortmarketing durch die 

Wirtschaftsförderung des Kantons Schaffhausen
3. Orientierung Umbauprojekt Bahnhof Thayngen
4. Einführung einer Tempo 30 km/h Zone im 

Quartier Rebbergstrasse, Münchbrunnenstrasse, 
Chlenglerweg

5. Beantwortung Interpellation: Vielseitige 
Energienutzung: Biberwasser nutzen für ein 
Kleinkraftwerk, Sonja Imthurn, SVP

6. Begründung Interpellation: Standort 
Entsorgungsplatz Thayngen, Maria Härvelid, ÖBS

7. Informationen aus dem Gemeinderat
8. Verschiedenes

Der Einwohnerratspräsident: 
Werner Hakios

PILZKONTROLLE 

Die amtliche Pilzkontrolle befindet sich wie bisher 
in der Freizeitanlage Dreispitz, Langackerweg 14, 
8207 Schaffhausen, Quartier Herblingen. Motor-
fahrzeuge müssen auf dem öffentlichen Parkplatz 
Dreispitz abgestellt werden. Busbenützer, Linie 5, 
müssen bei der Haltestelle Hägli aussteigen. 

KONTROLLZEITEN
ab Montag, 18. August 2008

Montag/Donnerstag/Samstag
17.00 Uhr bis 18.00 Uhr

Ausserhalb dieser Zeiten werden keine Kontrollen 
durchgeführt. Man wende sich daher an folgende 
Kontrollstellen:

Feuerthalen, Küngold strasse 5: 
Mittwoch und Samstag von 18.00 Uhr bis  19.00 Uhr

Thayngen, Werkhof an der Brühlstrasse: 
Dienstag und Freitag von 18.00 Uhr bis 19.30 Uhr

Neuhausen am Rheinfall, Zentralstrasse 52: 
Mittwoch und Sonntag von 17.00 Uhr bis  18.00 Uhr

Amtliche Pilzkontrolleure:

Rolf und Ruth Bänziger Tel. 052 672 67 83

Dieter Pfunder Tel. 052 625 49 81

Renzo Corte Tel. 052 672 40 22

Kaufen Sie keine Pilze ohne Kontrollschein!

Öffentliche Kontrollen bis voraussichtlich Ende  
Oktober! 

Die 
gehört in jedes Haus  
Tel. 052 633 08 33
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Ursula Hafner-Wipf kandidiert für eine zweite Amtszeit  im Schaffhauser Regierungsrat

«Wichtig ist mir die langfristige Wirkung»
Ulla Hafner ist die einzige 

Sozialdemokratin in der fünf-

köpfigen Schaffhauser Kan-

tonsregierung. Sie steht dem 

schwierigen Departement des 

Innern vor. Ulla Hafner stellt 

sich am 31. August zur Wie-

derwahl.

BERNHARD OTT

Zu Hafners Aufgabenbereich ge-
hört das Gesundheitswesen mit 
den Spitälern, die sich gerade 
in einer Umbauphase befinden. 
Steigende Gesundheitskosten, 
Sparzwang und Abbaumassnah-
men, diese Themen sind für Ulla 
Hafner Teil ihres politischen 
Alltags. Sie ist sich durchaus 
bewusst, dass ihre Gestaltungs-
möglichkeiten begrenzt sind, 
denn der kleine Kanton Schaff-
hausen kann sich der allgemei-
nen Entwicklung im Gesund-
heitssektor nicht entziehen. 
Zwar gebe es bei uns noch keine 
Zweiklassenmedizin wie in den 
USA, «aber der Trend läuft in di-
ese Richtung. Wer eine Zusatz-
versicherung hat, der wird schon 
heute schneller bedient.»

GRUNDVERSORGUNG SICHERN

Nüchtern sieht die Chefin des 
Departements des Innern die 
Zukunft unserer Spitäler. Sie 
werden mittelfristig aus Kosten-
gründen nicht mehr die ganze 
Palette medizinischer Dienstleis-
tungen anbieten können. «Wir 
werden aber dafür kämpfen, 
dass die Grundversorgung in 
unserem Kanton gewährleistet 
bleibt. Wenn allerdings spezielle 
Behandlungen oder Operati-
onen nötig sind, dann werden 
wir künftig auf überregionale 
Lösungen angewiesen sein.» 

Konkret kann das bedeuten, 
dass das Schaffhauser Kantons-
spital gewisse Operationen nicht 
mehr selbst ausführt und sie an 
umliegende Spitäler abgibt. «Im 
Gegenzug werden aber vielleicht 

andere Abteilungen bei uns aus-
gebaut und konzentriert.»

Einen kleinen Vorgeschmack, 
was das in der Realität bedeuten 
wird, erhält Ulla Hafner in diesen 
Wochen. Durch die Zusammen-
legung des Kantonsspitals und 
des Psychiatriezentrums und 
die bereits erfolgte Auflösung 
der Küche des Pflegezentrums 
mussten diverse Stellen gestri-
chen werden. Zwar versucht die 
Spitalleitung, diese Massnah-
me mit frühzeitigen Pensionie-
rungen und Umplatzierungen 
abzufedern, aber es wird trotz-
dem einige Entlassungen geben. 
«Das kann ich leider nicht ver-
hindern», bedauert Ulla Haf-
ner, «aber ich setze mich dafür 
ein, dass den Betroffenen um-
fassende Hilfe angeboten wird, 
damit sie möglichst schnell eine 
neue Stelle finden.»

Wenn Ulla Hafner auf ihre 
ers ten vier Jahre im Regierungs-
rat zurückblickt, gibt es glück-
licherweise nicht nur mühsame 
Baustellen, mit denen man sich 
wenig Lorbeeren holen kann. 
Besondere Freude macht ihr 
das neue Altersbetreuungs- 
und Pflegegesetz. Es will dafür 
sorgen, dass ältere Menschen 

möglichst lange in ihrer ver-
trauten Umgebung bleiben und 
ihre Selbstständigkeit bewahren 
können. «Wir sollten also keine 
neuen Heime bauen, sondern 
wir brauchen mehr Alterswoh-
nungen und ein gutes Spitex-
angebot. Das ist für uns beson-
ders wichtig, weil Schaffhausen 
nach Basel-Stadt den höchsten 
Altersdurchschnitt der Bevölke-
rung aufweist.»

Bei der Ausarbeitung des 
Altersbetreuungs- und Pflege-
gesetzes gab es weder in der 
Regierung noch im Kantonsrat 
grosse Auseinandersetzungen. 
Wie sieht es aber bei Fragen 
aus, in denen die einzige Sozial-
demokratin eine deutlich ab-
weichende Linie vertritt? Gibt 
es dann Zoff im Regierungsrats-
saal? «Bei Routinegeschäften 
sind wir uns meistens einig. In 
sozial- und umweltpolitischen 
Fragen kann es hingegen schwie-
rig werden. Dann nehme ich 
auch einen Konflikt in Kauf.»

AM BALL BLEIBEN

In diesen Fällen steht Ulla Haf-
ner allein gegen die bürgerliche 
Regierungsmehrheit. «Manch-

mal finden wir einen Kompro-
miss, dem auch ich zustimmen 
kann, aber manchmal gehe ich 
glorreich unter.» Sie lässt sich 
trotzdem nicht entmutigen. 
«Wichtig ist mir die langfristige 
Wirkung. Es lohnt sich, in Sach-
fragen, die mir wichtig sind, 
am Ball zu bleiben und es im-
mer wieder zu versuchen.» Als 
Beispiel erwähnt Ulla Hafner 
das Thema Feinstaub. «Früher 
wurde ich oft belächelt, wenn 
ich mich für Massnahmen zur 
Verringerung des Feinstaubs 
eingesetzt habe. Das ist heute 
anders.» 

Diese Hartnäckigkeit beweist 
Ulla Hafner auch bei ihrem 
liebs ten Hobby, dem Jassen. 
Sie ist eine leidenschaftliche 
Kartenspielerin, sowohl bei 
Jassrunden mit ihrem Ehemann 
Gust und einem befreundeten 
Ehepaar, wie auch in einer 
Frauenjassgruppe, die sich re-
gelmässig zum Essen und Jas-
sen trifft. Freimütig gesteht die 
SP-Regierungsrätin, dass sie 
unbedingt gewinnen möchte. 
«Niemand verliert gerne beim 
Jassen, aber ich muss zugeben, 
dass mir das besonders schwer 
fällt.»

So sieht Ulla 
Hafner die Zukunft 
der Schaffhauser 
Spitäler: Die Grund-
versorgung wird im 
Kanton bleiben. Was 
darüber hinausgeht, 
muss überregional 
gelöst werden.  (Foto: 
Peter Pfister)
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Den Atom-Turbos im Regie-
rungsrat passte es gar nicht, 
dass das «Dossier Benken» in 
den Händen von Regierungsrä-
tin Ulla Hafner lag. Sie wollten 
es ihr wegnehmen, weil sie 
wussten, dass die Sozialdemo-
kratin kein Endlager für radio-
aktive Abfälle vor unserer 
Schaffhauser Haustür will. Die 
Chefin des Departementes des 
Innern hat diesen Schachzug 
durchkreuzt und ist zuständig 
geblieben für dieses äusserst 

wichtige Geschäft. Dank ihr ist 
der Widerstand gegen den ato-
maren Abfallkübel in der Kan-
tonsregierung federführend prä-
sent, und das wird im Falle ihrer 
Wiederwahl auch so bleiben. 
Die Schaffhauser Bevölkerung 
ist nur schon aus diesem Grund 
gut beraten, Ursula Hafner-Wipf 
die Stimme zu geben – und sie 
den Atomfreunden zu verwei-
gern. 

«Benken» ist das für die Zu-
kunft unseres Kantons entschei-

dende Thema. Das wissen die 
Umweltschützerinnen, das be-
stätigen die Wirtschaftsförderer, 
das denken alle, die auch an die 
kommenden Generationen den-
ken. Ursula Hafner ist bezüglich 
Atommüll-Lager Benken eine 
Bedenkenträgerin. Mit Ihrer 
Stimme bekommt ihre kriti-
sche Stimme im Regierungsrat 
Gewicht. Hafner wählen heisst 
Benken abwählen.

Hans-Jürg Fehr, Nationalrat, 
Schaffhausen

Bastion gegen Atommüll-Lager

Die beiden FDP Regierungsräte, 
Finanzdirektor Heinz Albicker 
und Baudirektor Reto Dubach, 
leisten allerbeste Arbeit im Fi-
nanz-, Sicherheits-, Verkehrs- und 
Energiebereich. Sie sollen ihre 
ausgezeichnete Regierungsarbeit 
auch in den nächsten vier Jahren 
fortsetzen können. Als Fraktions-
präsident der FDP-CVP Fraktion 
des Kantonsrates erlebe ich die 
beiden Magistraten an den Frak-
tionssitzungen als sehr engagiert, 
verlässlich und dossiersicher. Die 
aktuelle Schaffhauser Regierung 
ist bürgerlich und politisch aus-
gewogen besetzt. Das soll auch 

so bleiben. Ich empfehle darum 
auch die übrigen drei Mitglieder 
des Regierungsrates zur Wieder-
wahl. Die Erziehungsdirektorin 
Rosmarie Widmer Gysel über-
zeugt durch Dossierkenntnis im 
Bildungsbereich und hat sich auch 
schweizweit im Bildungsbereich 
einen guten Namen geschaffen. 
Sie soll nun auch mit ihrem Drive 
und ihrer Kompetenz das neue 
Schulgesetz umsetzen können. 
Gesundheitsdirektorin Ursula 
Hafner-Wipf habe ich als Präsi-
dent der vorberatenden Spezial-
kommission bei der Beratung des 
neuen Hundegesetzes als sehr 

offen und engagiert erlebt. Und 
Erhard Meister? Den volksver-
bundenen, ehrlichen Magistra-
ten aus dem Durachtal mag ich 
ganz besonders. Man merkt, dass 
er Gemeindepräsident war. Er 
schaut in die Zukunft, bringt un-
sere Region weiter und tut gera-
de auch dem eher ländlichen und 
traditionellen Schaffhausen ganz 
einfach gut. Ein Quintett, das 
gute Arbeit leistet und für eine 
weitere gedeihliche Entwicklung 
von Schaffhausen Ihre Stimme 
verdient.

Christian Amsler, Kantonsrat 
FDP, Stetten

Regierung soll gute Arbeit fortsetzen können

Eine gute Wahl
Welche Eigenschaften braucht 
ein Mitglied der Regierung? 
Auf den Plakaten wird gewor-
ben mit: solid, ehrlich, zuverläs-
sig. Ursula Hafner bringt diese 
Eigenschaften mit, zum Glück 
dürfen wir uns bei ihr aber auch 
zusätzlich auf ihr gezieltes sozi-
ales Engagement verlassen. Un-
sere Gesellschaft mit ihrer ganz 
unterschiedlichen Bevölkerung, 
den Arbeitslosen, den nicht nur 
reichen Alten braucht die Auf-
merksamkeit der sozial denken-
den Regierungsrätin dringend. 
Susi Greutmann, Schaffhausen

Für eine glanzvolle 
Wiederwahl
Mit Heinz Albicker hatten wir 
schon einen ausgezeichneten 
Erziehungsdirektor und haben 
seit vier Jahren einen umsich-
tigen Finanzdirektor, der nicht 
jede «Modeströmung» mit-
macht, sondern vorausschauend 
den Kanton als Ganzes im Auge 
behält. Reto Dubach hat in sei-
ner bisherigen Amtszeit schon 
oft von sich reden gemacht. Er 
ist, das darf bereits jetzt schon 
gesagt werden, ein sehr aktiver 
Baudirektor. So setzt er sich bei-
spielsweise für die verbesserte 
Verkehrsanbindung nach Zürich 
auf Schiene und Strasse ein. Je-
doch lehnt er den Bau der A98 
durch den Klettgau vehement 
ab! Beide Regierungsräte ver-
dienen unser volles Vertrauen.

Martin Burkhardt, 
Geschäftsleiter, Löhningen

Taten statt Worte
Wir wählen Erhard Meister, 
Rosmarie Widmer Gysel und 
Reto Dubach wieder in den 
Regierungsrat, damit weiterhin 
Worten auch Taten folgen. Wir 
unterstützen aber auch den 
gesamten Rat, weil wir nur ge-
meinsam  unseren Kanton als 
lebenswertes Zuhause erhalten 
können.

Urs und Erika Gremminger, 
Gächlingen

Seit acht Jahren ist die Schaff-
hauser Regierung parteipolitisch 
sehr einseitig bürgerlich zusam-
mengesetzt: zwei FDP, zwei SVP 
und nur eine Vertretung der SP. 
Auch in den nächsten vier Jah-
ren wird dies leider der Fall sein. 
Um so wichtiger und erfreulich 
ist jedoch aus Arbeitnehmer-, 
Rentner-, Konsumenten- und 
Mietersicht, dass sich die Vertre-
terin der Sozialdemokraten und 
Gewerkschaften, die derzeitige 
Regierungspräsidentin Ursula 
Hafner, für eine weitere Amts-
periode zur Verfügung stellt. In 

den vergangenen vier Jahren 
hat sie durch fleissiges und er-
folgreiches Wirken im Gesund-
heitssektor, im Sozialwesen und 
im Umweltbereich bedeutende 
Verbesserungen erzielt, die es 
zu festigen und weiter auszu-
bauen gilt. Es ist für unseren 
Kanton enorm wichtig, dass Ur-
sula Hafner sich weiterhin für 
eine ausgewogene Regierungs-
politik einsetzen kann. Deshalb 
wünsche ich ihr eine ehrenvolle 
Wiederwahl. Sie hat eine solche 
wohlverdient.

Ernst Neukomm, Löhningen

Eine schlechte 
und eine gute Nachricht

Frau mit  
Herz und Mitgefühl
Regierungsrätin Ulla Hafner-
Wipf hat kein einfaches De-
partement zu führen. Es wäre 
wesentlich dankbarer, attrak-
tive Bauvorhaben zu vertreten 
oder den Schaffhauserinnen und 
Schaffhausern jährlich Steuerer-
leichterungen zu verkünden, als 
unattraktive, durch den Bund 
diktierte Sparmassnahmen in 
den Spitälern umzusetzen, die 
den einen oder anderen zwangs-
läufig hart treffen. Genau darum 
braucht es eine Frau mit Herz 
und Mitgefühl, die diese Aufgabe 
meistert. Ulla Hafner hat bewie-
sen, dass sie dies kann. 

 Daniel Fischer, Schaffhausen
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Peter Käppler hat als Baurefe-
rent bewiesen, dass er die Stadt 
Schaffhausen als attraktiven 
Wohn- und Wirtschaftsstand-
ort weiter entwickeln will. Pe-
ter Käppler hat nach seinem 
Amtsantritt 2004 frischen Wind 
in das städtische Baureferat ge-
bracht und viele Projekte, die 
von seinem Vorgänger auf der 
«langen Bank» parkiert waren, 
tatkräftig angepackt. Das Kie-
fer-Landhausareal wandelte sich 
von einer Parkplatz-Tristesse zu 
einem Dienstleistungszentrum 
mit modernen Büroarbeitsplät-

zen und gesuchtem Wohnraum 
des gehobenen Standards und 
das Fischerhäuserquartier mu-
tierte, nach einer jahrzehnte-
langen Blockade, zu einem der 
lebendigsten Quartiere der Alt-
stadt mit neuem Wohnraum, Ar-
beitsplätzen und Freizeitange-
boten. Die Bebauung des Areals 
Bleiche ist eingeleitet und die 
Chancen stehen gut, dass sich 
die Industriebrache im Mühlen-
tal in den kommenden Jahren 
als Arbeits- und Wohnort entwi-
ckeln kann. Ich schätze an Peter 
Käppler, dass er in Zusammenar-

beit mit der betroffenen Bevöl-
kerung konsensfähige Lösungen 
sucht und dabei auch an diejeni-
gen denkt, die weniger privile-
giert sind. Beispiele dafür sind 
die «Zukunftswerkstatt Breite» 
oder dem Mitwirkungsprozess 
«Rheinufer». Als Stadtpräsident 
kann sich Peter Käppler noch 
stärker als bisher im Nebenamt 
für den Standort Schaffhausen 
einsetzen. Deshalb bitte ich Sie, 
ihn am 31. August für ein Voll-
amt und als Stadtpräsidenten zu 
wählen.

Bruno Müller, Schaffhausen

Peter Käppler, ein Macher

Als Leiterin der Abteilung Be-
ratung und Mandate im Bereich 
Soziales der Stadt Schaffhausen 
unterstütze ich die Kandidatur 
von Thomas Feurer ins Stadtprä-
sidium mit einem klaren Ja. Seit 
zwölf Jahren leitet er das Sozial-
referat mit grossem Engagement. 
Thomas Feurer  zeichnet sich 
durch eine breitgefächerte  Fach- 
wie auch Sozialkompetenz aus. 
Er versteht es, Menschen zu füh-
ren. Wo gut geführt wird, fühlen 
sich die Mitarbeitenden wohl. 

Wo Konflikte und Fehler ange-
sprochen und diskutiert werden 
können, bleiben wir in Bewe-
gung. Diese Haltung vertritt und 
lebt Thomas Feurer. Mit seinem  
partizipativen Führungsstil hat 
er viel zum heutigen guten Kli-
ma im Sozialreferat beigetragen. 
Thomas Feurer setzt auf Ver-
trauen, Transparenz und Selbst- 
wie auch Mitverantwortung. 
Erfor derliche Anpassungen und 
Ums trukturierungen in unseren 
Abteilungen, indiziert durch 

den gesellschaftlichen und wirt-
schaftlichen Wandel, wurden in 
den vergangenen Jahren im So-
zialreferat aktiv und zielgerich-
tet durchgeführt. Das Wohl aller 
Bewohner und Bewohnerinnen 
unserer Stadt ist Thomas Feurer 
ein wichtiges Anliegen. 

Ich bin überzeugt, dass Tho-
mas Feurer als Stadtpräsident 
bestens geeignet ist und werde 
ihm meine Stimme geben. 

Brigitte Girsberger, 
Schaffhausen

Thomas Feurer, mein Stadtpräsident

Ein Mann mit unverbrauchter Energie
Eine lebendige, gesunde und 
entwicklungsfähige Stadt sind 
seine Ziele. Trotzdem will 
Peter Käppler sanft und zu-
kunftsorientiert diese Heraus-
forderung anpacken. Die Stadt 
soll nicht im Verkehr ersticken, 
den öffentlichen Verkehr will 
er weiter ausbauen. Unsere 
natürlichen Lebensräume sol-
len erhalten bleiben und die 
Anstrengungen zum Energie-
sparen will er vollumfänglich 
auf sich nehmen. 

Die Jugend liegt ihm sehr am 
Herzen. Die Förderung der Ju-
gendaktivitäten mit dem Aus-
bau der nötigen Infrastruktur 
wird er in höchstem Masse 

fördern. Ebenfalls grosse Be-
geisterung zeigt Peter Käppler 
gegenüber den Sportlern un-
serer Stadt. Ob Breiten- oder 
Spitzensport, er versucht alle 
Bedürfnisse abzudecken. Pe-
ter Käppler schätzt den gros-
sen Einsatz der Vereine zum 
Wohle einer gesunden Gesell-
schaft. 

Gesunde Finanzen der Stadt, 
aber auch dringende Inve-
stitionen im Bildungswesen, 
welche auch eine ausgebaute 
ausserschulische Betreuung 
beinhalten, sollen unsere 
Stadt zu einem anziehenden 
und attraktiven Wohnort ma-
chen. Dazu gehört für Peter 

Käppler auch zusätzlicher 
bezahlbarer Wohnraum für 
Familien und junge und ältere 
Menschen.

Ein junger, lösungsori-
entierter Mann mit unver-
brauchter Energie, mit vie-
len Visionen und Ideen, ein 
Mann, der die Anliegen der 
Bevölkerung ernst nimmt und 
sehr nahe am Volk politisiert, 
Gespräche sucht, ein Politiker 
zum Anfassen. 

Meine Stimme gehört Peter 
Käppler. Ein Gewinn für unse-
re Stadt, in der wir leben.

Christa Flückiger, 
Schaffhausen

Kein Schlafhausen
Wir wollen kein Schlafhausen! 
Wir wollen eine Stadt, die lebt 
und von erfahrenen Politikern 
betreut wird. Thomas Feurer hat 
zwölf Jahre Erfahrung im Stadt-
rat und ist geeignet als Stadtprä-
sident. Urs Hunziker hat acht 
Jahre Erfahrung im Stadtrat und 
ist geeignet für das Vollamt.

Als Parteiloser wähle ich 
Köpfe und nicht Parteien.

René Trapletti, Schaffhausen

Hoher 

Leistungsausweis
Peter Käppler wurde vor vier 
Jahren überzeugend in den 
Stadtrat gewählt und übernahm 
im Halbamt das Baureferat. Er 
hat für diese Zeit einen hohen 
Leistungsausweis. Die seinem 
Referat unterstellten Ämter 
Hoch- und Tiefbau haben unter 
seiner Führung viele Projekte 
zur Erhaltung und der Erhö-
hung unserer Lebensqualität 
in Schaffhausen beigetragen. 
Aufgaben der Grössenordnung, 
wie sie im Baureferat anfallen, 
können nur durch eine klare 
Haltung, Gesprächsbereitschaft, 
einen guten Umgang mit der 
Bevölkerung, dem Personal und 
nicht zuletzt mit den Vertretern 
der Wirtschaft erreicht werden. 
Durch seine Führungsqualität, 
seine Offenheit, seine Bürgernä-
he und durch seine Kommunika-
tionsfähigkeit ist Peter Käppler 
prädestiniert für ein Vollamt, für 
das Amt des Stadtpräsidenten. 
Ich werde ihn mit Überzeugung 
wählen – ins Vollamt und ins 
Stadtpräsidium, Sie hoffentlich 
ebenfalls!
Esther Bänziger, Schaffhausen

Liebe Leserinnen, liebe Leser, 

bitte senden Sie Ihre Zuschrift 

an: schaffhauser az, Postfach 36, 

8201 Schaffhausen. Fax: 052 633 

08 34. Mail: sh-az@bluewin.ch.
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Thomas Küng, Cuno Künzler, Felix Lämmli, Jürg Lämmli, Monika Lämmli, Herbert Lempen, Bernhard Leu, Martin Leu, Sylvia 
Leu, Carlo  Lienhard, Jürg Lienhard, Yvonne Lienhard-Rossi, Rolf Mäder, Esther Mändli, Bianca Medici, Marianne Meili Hongler, 
Urs Meili, Georg Merz, Roswitha Merz-Kurer, Christoph Messerli, Elisabeth Moeller, Edith Moser, Peter Moser, Emil Murbach, 
André Müller, Kai Müller, Marcel Müller, Rolf C. Müller, Thomas Müller, Hans-Peter Oechsli, Josy Oechsli, Brigitte Oechslin, 
Jeannot Oechslin, Peter Opitz, Viviane Osterwalder, Hans Konrad Peyer, Christine Rebsamen, Jürg Rebsamen, Felix Reutimann, 
Hans Peter Rohr, Margrith Rohr, Brigitte Röllin, Hazel Roost, Martin Roost, Nicolas Roost, Peter Roost, Edith Ruckstuhl, 
 Marie-Therese Rusch, Beatrice Schäfli, Markus Schärer, Hansueli Scheck, Stephan Schlatter, Michael Schmid, Rainer Schmidig, 
Barbara Schmidt, René Schmidt, Beat Schmocker, Roland Schöttle, Lina Schudel-Storrer, Kurt Schudel, Kurt Schüle, Katrin 
Sepan, Veronika  Seubert, Heidi Siegrist, Werner Siegrist, Thomas Silvestri, Ralph Sinniger, Karin Spörli, Marcel Spörli, Elisabeth 
Stählin, Walter Stählin, Ernst Steiner, Martin Steinmann-Gross, Susann Steinmann-Gross, Thomas Stoll, Frank Strobel, Catherine 
Studer,  Fréderic Studer, Patric Studer, Heinz Sulzer, Doris Tanner, Klaus Tanner, Eva Trapletti, René Trapletti, Thomas Tritschler, 
Andreas Tschumi, Fabian Tschumi, Heidi Tschumi, Jürg Uhlmann, Carmen Vancella, Ursula Vogelsanger, Jürg Waeffler, Claudia 
Wäckerlin-Helbling, Christian Wäckerlin, Gerhard Wagen, Sylvia Wagen, Gertraud Wälli, Peter Wälli, Heinz Weber, Rösli Weber, 
Gertrud Weber, Jürgen Weber, Peter Wehrli, Markus Werner, Jules Wetter, Brigitte Widmer-Amsler, Prisca Widtmann, Ruedi 
 Widtmann, Emil Wiesli. Reto Winkler, Lotti Winzeler, Daisy Willi, Ernst Wohlgemuth, Wim Wohlgemuth, Cornelia Wolf Hongler, 
Bernhard Wüscher, Christine Wüscher, Simone Wüscher, Carla Wyser, Heidi Zimmermann, Jürg Zimmermann, René Zingg, Alfred 
Zollinger. Obwohl nicht in Schaffhausen stimmberechtigt, unterstützen wir die Kandidatur von Thomas Feurer: Ueli Böhni, 
 Manfred Bolli, Paul Hutter, Cristiano Persi, Daniel Schlehan, 
Thomas Spengler

Überparteiliches Komitee, www.thomas-feurer.ch Werte erhalten – Zukunft gestalten.

Thomas Feurer – unser Stadtpräsident.

ÖBS

Wir haben uns entschieden: 

... und es werden täglich mehr 



Was zurzeit die grosse Welt be-
wegt, nehmen wir wohl oder 
übel zur Kenntnis, Medienom-
nipräsenz sei Dank! Startschuss 
zur Olympiade, zeitgleich Start-
schüsse zum Krieg im Kaukasus. 
Medaillenglanz versus Toten-
tanz. Real, schrecklich, grotesk.

Dabei gehen diverse Schar-
mützel, welche sich in unserem 
kleinen  Regiostadion zutragen, 
fast vergessen. Obwohl auch sie: 
Realität. Mein Augenmerk rich-
tet sich auf den oberen Kantons-
teil. In Stein will ein Bäcker dem 
Konditor den Kaiserthron strei-
tig machen, könnte spannend 
werden. Dass bis dato noch kein 
Ersatz für den zurücktretenden 
Ramsemer Gemeindepräsi in 
Sicht ist, beschäftigt die Ein-
wohnerInnen fast weniger als 
die zu bedauernde Kündigung 
des Brunnenmeisters, der seinen 
Dienst ausgezeichnet erfüllt hat. 
Kompetenzüberschreitung soll 
zu einem Zerwürfnis mit dem 
gemeinderätlichen Oberwasser-
referenten geführt haben. Tja, 
Wasser predigen ...

Helle Zornesröte in Ramse-
mer Gesichtern flammt beim 
Thema «Star AG» auf. Sie erin-

nern sich: Nach der Schliessung 
des Sonderschulheims Wiesholz 
wurde der Gebäudekomplex 
an die Star AG veräussert. Die-
se Firma ist weltweit in Sachen 
Kommunikationstechnologie er-
folgreich tätig und beschäftigt in 
Ramsen rund 80 Angestellte. Die 
Firma hat Ausbaupläne, dafür 
wurde eine Baulandeinzonung 
notwendig, welche durch die Ge-
meindeversammlung anno 2005 
gutgeheissen wurde. Ein An-
wohner, auch er Unternehmer, 
rekurrierte gegen dieses Vorha-
ben. Begründung: Es sei mit er-
höhtem Verkehrsaufkommen im 
stillen Weiler zu rechnen.

Dieser Rekurs wurde durch 
zwei Instanzen abgewiesen. 
Weiterzug Richtung Bundesge-
richt, Abweisung des Rekurses 
mit der Begründung, die Zo-
nenplanänderung sei vom Re-
gierungsrat (Ära Lenherr) noch 
nicht genehmigt worden. Dieses 
Szenario veranlasste Kantons-
rat Josef Würms, SVP Ramsen, 
zu einer scharfen Rüge an die 
Adresse  des Regierungsrates. 
Dieser, betupft, schiebt die 
Schuld wiederum dem Bundes-
gericht zu. Eine Bundesgesetz-

änderung solle auch noch eine 
Rolle spielen, heisst es in dieser 
endlosen Geschichte ...

Seis, wies wölle, da weibeln 
Krethi und Plethi in Sachen 
Wirtschaftsförderung durch die 
Lande, lobpreisen Blauburgund, 
versprechen grünrheinisches 
Paradies, fördern International 
School. Haben das Ansinnen, 
ebendiese blauburgundischen 
Reblagen in Bauland für Gut-
betuchte umzuzonen. Offenbar 
sind die Anliegen eines stillen 
Unternehmens, das sich wäh-
rend bald 20 Jahren in Ramsen 
bestens etabliert und notabene 
sehr Vieles in Sachen Kulturför-
derung für unserer Region gelei-
stet hat, nicht Anlass genug, um 
noch einmal über die Bücher zu 
gehen. Es wurde offensichtlich 
geschlampt, wo und wie auch 
immer! Wer wird wohl dereinst 
die Verantwortung übernehmen, 
wenn die Star AG ihr Licht in 
Ramsen definitv löscht und so-
mit gegen hundert Arbeitsplätze 
im oberen, grünen Paradies die 
Biber runter gehen? In dieser An-
gelegenheit besteht dringlichster 
Handlungsbedarf, und zwar su-
bito, ohne wenn und aber!
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DONNERSTAGSNOTIZ

Trübe 
Aussichten

BSETZISCHTEI

Am letzten Samstag standen die 
beiden Kandidaten für das städ-
tische Vollamt, Peter Käppler 
von der SP und Urs Hunziker 
von der FDP, fast einträchtig 
nebeneinander, respektive ihre 
Stände taten das. Während die 
FDP von einem Traktoranhän-
ger aus Äpfel verteilte, erhielten 
die Menschen von der SP eine 
Rose. Als Urs Hunziker den 
Traktor auf den Fronwagplatz 
fuhr, fragte ihn SP-Kantonsrat 
Werner Bächtold scherzhaft: 
«Urs, brauchst du dazu keinen 
Helm?» Worauf FDP-Kantonal-
präsident Christian Heydecker 
Bächtold zurief: «Nur kluge 
Köpfe schützen sich!» Als er sei-
nen Lapsus gegenüber Hunziker 
bemerkte, verzog sich Heyde-
cker weit weg von seinem eige-
nen Kandidaten in eine Ecke des 
Fronwagplatzes. (ha.)

Geheiratet wurde am ver-
gangenen Freitag wie verrückt: 
Am 8.8.08 gaben sich die Paare 
im Standesamt die Klinke in 
die Hand. Die Safrangasse war 
gesperrt worden, um diversen 
Hochzeitsgefährten (Kutsche, 
Stretch-Limousine) Platz zu 
machen. An eines hatte die Ver-
waltung der Stadt offensichtlich 
nicht gedacht: Der Freitag ist 
Abfall-Abfuhrtag. Und so muss-
ten die Event-Tätschmeister 
ihre Champagnerflaschen neben 
vollen Abfallsäcken entkorken. 
(R. U.)

Anderseits gab es am selbigen 
Abend, beziehungsweise Nacht 
Übereifrigkeiten zu registrieren: 
Vor dem Schaukasten der Ta-
geszeitung befand sich ein ein-
sames Velo. Selbiges wurde von 

zwei Polizisten gründlich inspi-
ziert, sogar mit Taschenlampe. 
Nach längerer Beratung wurde 
das Vehikel dann Richtung Kan-
tonspolizei abtransportiert. Da 
es abgeschlossen war (vermut-
lich vom rechtmässigen Besit-
zer) musste es von den beiden 
Ordnunghütern weggetragen 
werden. (R. U.) 

Schön posierende Menschen 
scheinen Verschönerer anzu-
ziehen: Das Plakat von Thomas 
Feurer an der Haltestelle Prome-
nade ist von Unbekannten «ge-
schminkt» worden, so dass der 
Kandidat fürs Stadtpräsidium 
nun aus dramatisch schwarzum-
ränderten Augen auf seine Ge-
meinde heruntersieht und mit 
schwarzgeschürzten Lippen ins 
Publikum lächelt. «Gschäch nüt 

schlimmers» ist man versucht zu 
sagen, andere Leute sind schon 
viel ärger verun- respektive ver-
anstaltet worden. (P. K.)

Ab nächstem Jahr gehört Hem-
mental zur Stadt Schaffhausen, 
was also tut not? Genau: Ein 
Quartierverein. Eine «Grün-
dungskommission Dorfverein 
Hemmental» will es genau wis-
sen, und versandte einen um-
fangreichen, zweiseitigen Frage-
bogen an die Präsidenten und 
Präsidentinnen der städtischen 
Quartiervereine. Eine Antwort 
sei bereits an dieser Stelle gege-
ben: Die Vereine bekommen von 
der Stadt keine «regelmässige 
Unterstützung» und die Funk-
tionäre erhalten nicht wirklich 
eine «Pauschalentschädigung» 
für ihre Arbeit. (R. U.)

Markus Eichenberger ist Lehrer 
in der Schule Granatenbaum-
gut. 
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Die Schaffhauserin Patrizia Nigg schrieb ihre Maturaarbeit  über die Moser-Blöcke auf der Breite

Als Arbeit da war, aber der Wohnraum fehlte
Patrizia Nigg macht ihre Ma-

tura an der kantonalen Matu-

ritätsschule für Erwachsene in 

Zürich. In ihrer Maturaarbeit 

schrieb sie über den «Moser-

Block – Eine Arbeitersiedlung 

im Wandel der Zeit». Sie be-

schreibt, wie die Menschen zu 

Beginn der Industrialisierung 

im 19. und Anfang des 20. 

Jahrhunderts gelebt haben.

BEA HAUSER

«Anhand einer ehemaligen Ar-
beitersiedlung in Schaffhausen 
soll diese Maturaarbeit einen 
Einblick in das Leben von Arbei-
tern und ihren Familien in den 
vergangenen fast hundert Jahren 
geben.» Dies schreibt Patrizia 
Nigg als Anfang ihres Abstracts 
in ihrer Maturaarbeit.

Und es ist der jungen Frau ge-
lungen, auf der lokalen Ebene 
jene Zeit darzustellen, als die In-
dustrialisierung in Schaffhausen 
begann. Sie zeigt auf, wie aus den 
Leuten, die in den Gemeinden in 
der Landwirtschaft tätig waren, 
Arbeiter in der Stadt wurden. 
Die Autorin, die heute selbst in 
einem renovierten Moser-Block 
wohnt, hat mit alten Menschen 
gesprochen, die in den früheren 
Häusern von Georg Fischer 
wohnten und mit solchen, die 
heute in den Eigentumswoh-
nungen wohnen. Patrizia Niggs 
Maturaarbeit beschäftigt sich 
mit einem äusserst interessanten 
Stück Schaffhauser Geschichte.

WOHNEN UND ARBEITEN

Im 19. Jahrhundert war es in der 
Landwirtschaft und im Klein-
gewerbe so, dass der Arbeitsort 
gleichzeit der Wohnort war. So 
lebten die Leute auf dem Land, 
aber auch in der Stadt war das 
Geschäft, der Laden, das Hand-
werk parterre, und oben wohnte 
die Familie und im obersten 
Stock die Gehülfen. Mit der In-

dustrialisierung, die in der zwei-
ten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
auch in Schaffhausen ankam, 
wurden Arbeitsort und Wohnort 
getrennt. Stichworte zur lokalen 
Industrialisierung sind: 1857 
Anbindung Schaffhausens an 
das schweizerische Eisenbahn-
netz, 1866 Inbetriebnahme des 
Wasserkraftwerkes (der Moser-
Damm), 1868 Gründung der 
International Watch IWC direkt 
am Rhein, dank der Moserschen 
Transmissionsriemen, 1897 der 
Wandel von der Transmission 
zur elektrischen Energie.

Das bedeutete, dass die Fa-
briken nicht mehr direkt am 
Rhein gebaut werden mussten, 
und so entstanden Industrie-
quartiere wie beispielsweise das 
Mühlental mit der Giesserei von 
Georg Fischer. Und mit dieser 
Firma hat die Arbeit von Patrizia 
Nigg zu tun. Sie durfte in deren 
Archiv recherchieren. Denn es 
war GF, die sich mit der Unter-
bringung ihrer Arbeiter beschäf-
tigen musste.

RASANTES WACHSTUM

Schaffhausen wuchs mit der In-
dustrialisierung zwischen 1850 
und 1910 von 7'700 auf 18'100 
Bewohnerinnen und Bewohner 
an. Arbeit war in dieser Zeit in 
Hülle und Fülle vorhanden, es 
boomte direkt – aber der Wohn-
raum fehlte. Die Wohnsituation 
in Schaffhausen war prekär, 
wie sie das auch in den meisten 
Schweizer Städten zu dieser Zeit 
war. Viele Familien lebten auf 
engstem Raum, und es gab kei-
ne sanitarischen Einrichtungen.  
Die ersten italienischen «Fremd-
arbeiter», wie man sie damals 
nannte, schliefen für fünf Fran-
ken in einem Zimmer mit fünf, 
sechs Betten. 

Die grossen Firmen, wie da-
mals GF schon eine war, began-
nen sich um die Arbeiter zu küm-
mern. Neben der schwierigen 
Wohnsituation gab es aber noch 
einen anderen Grund für das 
Engagement der Unternehmen, 
wie die Maturandin Nigg heraus-

fand: «Den Unterschichtsfami-
lien sollte eine neue Wohn- und 
Lebenskultur vermittelt werden, 
mit anderen Worten, man wollte 
sie zu einem Leben nach bürger-
lichen Vorstellungen erziehen.» 
Schon 1872 wurde die Gesell-
schaft zur Erstellung billiger 
Wohnungen gegründet, aber 
ihr Ziel, günstige Wohnungen 
zu erstellen, verfehlte sie. Ge-
org Fischer und die Kammgarn-
Spinnerei gründeten später dann 
eine Gesellschaft zur Erstellung 
billiger Wohnhäuser. Schon 1868 
liess GF ein Arbeiterwohnhaus 
im Mühlental erstellen, nahe der 
Fabrik. Die Gesellschaft kaufte 
weitere Wohnhäuser für die be-
teiligten Firmen. 

Im Jahr 1906 wurde die Bau-
gesellschaft Breite gegründet. 
Sie erhielt von Georg Fischer 
den Auftrag, als selbststän-
dige Fürsorgeinstitution für die 
Werke von Schaffhausen und 
Singen Liegenschaften zu erwer-
ben oder zu erstellen. Die Häu-
ser sollten wenn möglich über 

Das ist ein Anblick der Arbeiterwohnhäuser, benannt nach dem Architekten Karl Moser, an der Stahl-
werkstrasse auf der Breite, etwa 1926. (Foto: Stadtarchiv Schaffhausen)
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Gärten oder Pflanzland verfü-
gen. Die Baugesellschaft Breite 
wurde von GF finanziert. Dann 
begann eine rege Bautätigkeit, 
die von 1906 bis 1912 dauerte.

WARUM MOSER-BLOCK?

1910 wurde am «östlichen Ende 
der Schaffhauser Breite, dort, 
wo der östliche Rand der son-
nigen Ebene zum engen Müh-
lental abfällt» (Zitat aus der 
schweizerischen Bauzeitung 
1911) im Auftrag der Baugesell-
schaft Breite mit dem Bau der 
Arbeiterkolonie Schwarzadler-
gut begonnen. Bis heute heissen 
die Häuser Moser-Block oder 
Moser-Blöcke, und dieser um-
gangssprachliche Name ging auf 
den ausführenden Architekten 
Karl Moser, der mit Robert Cur-
jet ein Architekturbüro hatte, 
zurück. 

Patrizia Nigg hat in ihrer Ar-
beit auch herausgefunden, dass 
die zweite Bauphase 1916 wäh-
rend des Ersten Weltkriegs ein-
setzte. Die Wohnungsnot hatte 
ein katastrophales Ausmass an-
genommen, und die Unterbrin-
gung der zuwandernden Arbei-
ter wurde unmöglich. Nach den 
Moser-Blöcken entstand aus 
dieser Situation heraus die Ar-
beitersiedlung Schweizersbild, 

die in Schaffhausen einzigartig 
war und blieb. GF legte dabei 
viel Wert auf die Möglichkeit der 
Selbstversorgung. Es entstanden 
26 Wohnungen mit kleinland-
wirtschaftlichen Gebäuden. Je-
der Wohnung wurde eine Fläche 
mit Garten-, Wiese- und Wei-
denland zur Bewirtschaftung 
zugeteilt. Den Mieterinnen und 
Mietern war es deshalb möglich, 
nebst dem Gemüseanbau auch 
Kleinvieh zu halten. 

Dieses Projekt sei aus zweier-
lei Gründen einmalig gewesen, 
schreibt Patrizia Nigg in ihrer 
Maturaarbeit. «Das Land war 
knapp und teuer, und ein derart 
auf die Landwirtschaft ausge-
richtetes Wohnen brauchte viel 
Raum.» Der zweite Grund war, 
dass die Erfahrung, die die Fir-
ma damit machte, nicht zu deren 
Zufriedenheit ausfiel. Die Ver-
bindung von Fabrikarbeit und 
Landwirtschaft überforderte die 
Arbeiter ....

Zurück zu den Moser-Blö-
cken: Der Bau der GF-Häuser 
fiel in eine Zeit, in der die beiden 
Architekten Moser und Curjet 
die Universität Zürich und das 
Kunsthaus Zürich gebaut hatten. 
Ihr Renommee war also gewal-
tig. 

Die Architekten fanden aus 
ästhetischen und auch prak-

tischen Gründen die Errichtung 
von Reiheneinfamilienhäuser 
zweckmässig. Diese konnten 
sowohl innen wie aussen indi-
viduell gestaltet werden. Da-
durch wurde, ganz im Sinne der 
Architekten, der Eindruck einer 
Mietskaserne vermieden.  Patri-
zia Nigg fand bei Ernst Strebel, 
der im Buch «Unsere Kunst-
denkmäler» 1982 einen Beitrag 
über die Moser-Blöcke schrieb, 
das hübsche Zitat: «So entstand 
innerhalb eines Jahres die Ar-
beiterkolonie Schwarzadlergut, 
eine kleine, freundliche, sonnige 
und saubere Arbeiterstadt.» 

Die Überbauung bestand aus 
zehn zweigeschossigen Häusern, 
die hufeisenförmig angeordnet 
waren. Insgesamt enthielt die 
Liegenschaft 23 Dreizimmer-
wohnungen, zehn Vierzimmer-
wohnungen sowie drei Fünfzim-
merwohnungen, was Platz für 
etwa 250 Menschen schaffte. Zu 
jeder Wohnung gehörten neben 
einem Keller- und Kohleraum 
auch ein Estrich sowie unter dem 
Dach ein Mansardenzimmer. 
Den Architekten war wichtig, 
dass jede Wohnung eine Wohn-
küche hatte, die als zentraler 
Raum als Treffpunkt für die gan-
ze Familie diente und nicht nur 
der Arbeitsort der Hausfrau sein 
sollte. In den beiden Eckhäusern 

hatten die Wohnzimmer eine 
Holzvertäfelung, denn diese 
Wohnungen waren für die Fa-
milien der Meister bestimmt ... 
Zu jeder Wohnung gehörte ein 
grosses Gartenabteil, und für die 
Kinder entstand ein Spielplatz 
unter Kastanienbäumen. 

Patrizia Nigg sprach für ihre 
Maturaarbeit mit Zeitzeuginnen 
und -zeugen, die sich bis 1933 
zurückerinnern konnten. Die 
meisten hatten eine gute Erin-
nerung. Aber sie schrieb auch: 
«Zu glauben, es hätte nur glück-
liche Menschen in dieser Sied-
lung gehabt, wäre jedoch falsch. 
Das Leben der Arbeiter war 
und blieb hart. Und das Wissen, 
dass mit einem Verlieren des Ar-
beitsplatzes auch der Verlust des 
Zuhauses einherging, war bela-
stend. So verwundert es dann 
auch nicht, dass so mancher sei-
nen Lohn in die Quartierbeizen 
trug und dadurch seine Familie 
ins Elend stürzte.» 

Heute sind die Häuser ver-
kauft, und aus den Arbeiter-
wohnungen wurden wieder 
Reiheneinfamilienhäuser und 
Eigentumswohnungen. Der Rie-
gelbau, die Loggia, die bemalten 
Eingänge – alles ist unverän-
dert. 

Aber dahinter ist nichts mehr, 
wie es einst war.

WAHLEN 2008

Für Katrin Huber Ott als Präsidentin des Stadtschulrats
Schaffhausen. Wenn das neue 
kantonale Schulgesetz die Hür-
de der Volksabstimmung schafft, 
dann wird es den Stadtschulrat 
in seiner heutigen Funktion bald 
nicht mehr geben. Trotzdem be-
werben sich zwei Kandidatinnen 
für das Amt der Präsidentin: Ka-
trin Huber Ott (SP) und Katrin 
Hauser-Lauber (FDP). Die Wahl 
findet am 31. August statt. Sie 
wurde durch den Rücktritt des 
heutigen Präsidenten Urs Hun-
ziker (FDP) nötig.

Beide Anwärterinnen auf den 
Posten der Stadtschulratspräsi-
dentin bringen die beruflichen 
und privaten Erfahrungen mit, 
die es für diese Funktion braucht. 

Katrin Huber Ott (38) ist Sport- 
und Berufsschullehrerin und 
Mutter von drei Kindern. Ihre 
Kontrahentin, Katrin Hauser-
Lauber (51), hat ebenfalls drei 
Kinder und arbeitet als Musik-
lehrerin an der Primarstufe.

Beide Kandidatinnen sitzen 
bereits im Stadtschulrat, Katrin 
Hauser-Lauber seit elf Jahren, 
Katrin Huber Ott seit 2006. Hu-
ber Ott ist gegenwärtig Vizeprä-
sidentin dieses Gremiums, an 
dessen Spitze sie nun aufrücken 
möchte.

STEHVERMÖGEN

Huber Ott und Hauser-Lauber 

sind sich in den meisten Sachfra-
gen einig. Sie unterscheiden sich 
hauptsächlich punkto Tempera-
ment und sozialem Engagement. 
Katrin Huber Ott ist eine kämp-
ferische Persönlichkeit, die sich 
besonders für die Ausweitung 
der so genannten Tagesschulen 
auf die ganze Stadt ausspricht. 
Dieses Angebot soll auch Eltern 
mit einem kleinen Portemon-
naie offen stehen, verspricht die 
SP-Kandidatin.

Obwohl beide Bewerberinnen 
für das Amt der Stadtschulrats-
präsidentin geeignet sind, emp-
fehlen wir Katrin Huber Ott 
zur Wahl. Sie bringt das nötige 
Stehvermögen mit, um die He-

rausforderungen einer Schule 
im Umbruch zu meistern. Auch 
Katrin Hauser-Lauber sprechen 
wir diese Qualität nicht ab. Sie 
muss sich allerdings die Frage 
gefallen lassen, warum sie zu-
erst amtsmüde den Rücktritt 
als Stadtschulrätin erklären 
wollte und nun plötzlich als 
Präsidentin dieses Gremiums 
zur Verfügung steht, das eine 
viel grössere Arbeitslast mit 
sich bringt. Ist ihre Kandidatur 
Ausdruck eines wirklichen Inte-
resses an der Zukunft unserer 
Schule oder blosses politisches 
Powerplay, damit die FDP den 
Präsidentensitz nicht an die SP 
verliert?  (B.O.) 
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Wahlen 2008: Stephan Rawyler (FDP), Gemeindepräsident in Neuhausen

«Manchmal bin ich einfach zu ambitiös»
Vier Jahre sind vergangen, seit 

Stephan Rawyler als Gemein-

depräsident in Neuhausen 

gewählt wurde. Vier Jahre, in 

denen er sich im Amt etablie-

ren konnte und über die er 

eine positive Bilanz zieht. Mit 

einigen notorischen Problem-

feldern wird sich der Neuhau-

ser gleichwohl noch lange be-

schäftigen müssen.   

PETER HUNZIKER

Als Stephan Rawyler am 1. Ja-
nuar 2005 das Gemeindepräsi-
dium übernahm, kam er nicht 
als Neuling ins Amt, denn zuvor 
war er schon sechs Jahre als ne-
benamtlicher Gemeinderat für 
die Finanzen zuständig. Auf die 
Frage, ob es ihm leicht gefallen 
sei, seinen Beruf als Rechtsan-
walt für die Politik aufzugeben, 
sagt der 47-Jährige überzeugt: 
«Ich bin mit ganzem Herzen in 
dieses Amt eingestiegen.» 

Ob er als Präsident allerdings 
bereits Spuren in seiner knapp 
10‘000 Einwohnerinnen und 
Einwohner zählenden Gemein-
de hinterlassen hat, ist indes 
nicht einfach zu beantworten. 
Rawyler verweist auf die guten 
Rechnungsabschlüsse, die Stras-
senbauprojekte am Rheinweg, an 
der Scheidegg und der Zollstras-
se sowie am Ochsenplatz. Dass 
die Schule einen guten Ruf hat, 
Lehrkräfte deshalb gerne in Neu-
hausen arbeiten, erzählt er nicht 
ohne Stolz. All dies will er jedoch 
nicht allein als Leistung des Prä-
sidenten verstanden wissen. Der 
Gemeinderat als Gremium erar-
beite dies in einer guten, kommu-
nikativen Atmosphäre.

TRISTES BILD IM ORTSKERN

Und doch:  Ein Spaziergang 
durch den Dorfkern zwischen 
der Zentralstrasse und dem In-
dustrieplatz vermag den Op-
timismus nicht zu bestätigen.  

Einige Fassaden wurden in den 
letzten Jahren zwar schmuck 
herausgeputzt, doch in allen 
Häuserzeilen stehen auch Lie-
genschaften, die sich denkbar 
schlecht als Visitenkarte für eine 
blühende Gemeinde eignen. Ra-
wyler will aber trotz des teilwei-
se tristen Eindrucks auch hier 
punkten. Der Gemeinderat habe 
in den letzten vier Jahren einige 
schwierige Abstimmungen ge-
winnen können. Insbesondere 
der Kredit für die Neugestaltung 
des Ortskerns mit Bepflanzungen 
und verkehrsberuhigten Zonen 
sei bei den Stimmberechtigten 
gut angekommen. Und schliess-
lich verweist er darauf, dass die 
Attraktivität des Einkaufsort 
sunter anderem dank der Initia-
tive von Gewerbetreibenden 
mit ausländischen Wurzeln wie-
der gewonnen habe. Selbst die 
Migros-Filiale habe eine gravie-
rende Krise überstanden und die 
Pläne von Coop, in eine neue 
Überbauung an der Poststrasse 
zu ziehen, wertet er überwie-
gend positiv. Er räumt aber auch 
ein, dass etliche Gewerbelo-
kale zu lange leer stehen. Die 
Gemeinde könne selbstredend 
nicht alle hässlichen Flecken im 
Ortsbild allein beseitigen: «Auch 

die privaten Liegenschaftsbe-
sitzer stehen in der Pflicht.» 
Gleichzeitig wehrt er sich gegen 
das Bild von der hässlichen Ag-
glomerationsgemeinde, das von 
seinem Städtchenoft gezeichnet 
wird. Bei einer Inventarisierung 
des Denkmalsschutzes seien 
jüngst immerhin 120 Objekte 
erfasst worden.

PROBLEMFALL RHEINFALL

Eigentlich müsste die Gemein-
de allein schon der Heerscharen 
von Touristen wegen glänzend 
dastehen. Doch die letzte Erhe-
bung hat bestätigt, was man hier 
schon lange weiss: Jeder zweite 
Gast am Rheinfall lässt keinen 
einzigen Franken liegen. Die 
Gründung der «IG Rheinfall» 
wertet Rawyler deshalb als viel 
versprechenden Ansatz. 

Und wie sieht Neuhausen in 
vier Jahren nach Rawylers zwei-
ten Amtszeit aus? Zuversichtlich 
erwartet er, dass seine Gemeinde 
finanziell gut über die Runden 
kommt, die Delle, die der SIG-
Verkauf in der Rechnung hinter-
lässt, durch neue Ansiedlungen 
ausgebügelt ist. Am Rheinfall, 
verspricht er sich ebenfalls Be-
wegung. Doch die nahe Zukunft 

malt der freisinnige Politiker nicht 
nur rosig. «Bis zur Eröffnung des 
Galgenbucktunnels wird die Ver-
kehrsbelastung weiter jährlich 
um 2,5 Prozent zunehmen.» Erst 
wenn 2013 das Dorf vom Durch-
gangsverkehr befreit werde, kön-
ne man aufatmen. 

FUSION: «KEIN THEMA»

Dass seine Gemeinde bis dahin 
vielleicht schon über eine Fusion 
mit der Stadt verhandeln wird, 
hält er für unwahrscheinlich. 
«Bei uns ist das kein Thema.» 
Allerdings möchte er die Zu-
sammenarbeit mit der grossen 
Nachbarin intensivieren. Vieles 
passiere schon gemeinsam, doch 
nicht alle Signale aus Schaffhau-
sen deuten auf weitere Erfolge. 
«Zusammenarbeit ist eben kei-
ne Einbahnstrasse», merkt er 
kritisch an. Dass die Neuhauser 
für Gemeinsames offen sind, be-
legten der Forst, der durch die 
Stadt bewirtschaftet wird und 
die Steuerverwaltung, die durch 
den Kanton geleistet wird – mit 
positiven Auswirkungen auf die 
Gemeinderechnung. Und wo 
sieht der Lokalpolitiker seine ei-
genen Schwächen? «Manchmal 
bin ich einfach zu ambitiös.»

Stephan  Rawyler 
 möchte den 
 Neuhauser 
Gemeinde rat auch 
während den  nächsten 
vier  Jahren 
präsidieren. 
(Foto: Peter Pfister)



Donnerstag
14. August 2008 MIX  15

Gratis ans 

Konzert
Schaffhausen. Das 
Musik-Collegium 
Schaffhausen (MCS) 
wartet in der Saison 
2008/2009 mit einer 
Neuerung auf. Künftig 
sollen Studierende, 
Schülerinnen und 
Schüler und Lehrlinge 
mit einem Ausweis 
gratis an die MCS-
Konzerte, Konzerte 
der Schaffhausen-
Klassik und kultu-
rellen Begegnungen 
in der Rathauslaube 
gehen können. Sie 
erhalten gemäss 
MCS-Präsident Heini 
Stamm dritte Plätze 
mit dem Recht, sich 
auf einen besseren 
Platz zu setzen, wenn 
vorhanden.  

Über die neuen Lei-
stungsvereinbarungen 
zwischen dem MCS 
und der Stadt und 
dem Kanton ist Prä-
sident Stamm «sehr 
zufrieden». Neu erhält 
das Musik-Collegium 
total 169'200 Franken, 
109'200 Franken von 
der Stadt – 63'000 
Franken für die Abo-
konzerte, 26'200 
Franken für die Kon-
zerte der Schaffhauser 
Klassik und 20'000 
für die kulturellen 
Begegnungen. 60'000 
Franken stammen 
vom Kanton, das sind 
10'000 Franken mehr 
als im letzten Jahr. 

Als Weltklasse 
darf man bei den 
Konzerten den Auf-
tritt des Pianisten 
Andrei Gavrilov im 
kommenden Februar 
und denjenigen des 
Dirigenten Mikhail 
Pletnev im März be-
zeichnen. Auch Home-
ro Francesch tritt auf. 
(Details siehe jeweils 
im «fraz»). (ha.)

«Die offene Gartentür»
Schaffhausen. Es ist ein Projekt 
von besonderem Reiz: Die Ar-
beitsgemeinschaft Hegau-Schaff-
hausen plant unter dem Titel «Die 
offene Gartentür» ein lockeres 
und grenzüberschreitendes Zu-
sammengehen. Nach dem grossen 
Erfolg im Hegau will die Arbeitsge-
meinschaft jetzt auch Schaffhau-
ser Gartenbesitzer dafür begei-
stern, ihre Gärten an bestimmten 
Daten der Öffentlichkeit zugäng-
lich zu machen: Besitzerinnen 
und Besitzer von sehenswerten 
Gärten in der Region werden ge-
beten, bis am 6. September un-
ter www.schaffhauserland.ch ihre 
Bereitschaft anzumelden, sich am 
grenzüberschreitenden Projekt zu 
beteiligen. Der Garten darf gross 
oder klein sein, romantisch oder 

sachlich, besonderes Aufräumen 
ist nicht nötig. Die Arbeitsgemein-
schaft erhofft sich einen wunder-
schönen Mix aus öffentlichen und 
privaten Gärten, die an einem 
noch zu bezeichnenden «Tag der 
offenen Gartentür» ihre Pforte 
für Gäste öffnen. Es sollen Gär-
ten sein, die mit Herz angelegt 
und gepflegt werden. Teilnehmen 
geht ganz einfach: Kurze Beschrei-
bung des Gartens oder Parks mit 
Foto-Impressionen an die Stadt-
gärtnerei unter der nebenstehen-
den Adresse. Die Gärten müssen 
selbstverständlich nicht das ganze 
Jahr offen sein, die Spielregeln be-
stimmen die Gastgeber selber. Ge-
plant ist eine farbige Broschüre als 
kleiner Führer für das Gartenjahr 
2009.  (P. K.)

Petition 

«pro Trolleybus»
Schaffhausen. Vergangene Woche 
hat das überparteiliche Komitee 
«Pro Trolleybus» eine gross ange-
legte Unterschriftensammlung ge-
startet. Damit soll deutlich gemacht 
werden, dass die hiesige Bevölke-
rung weiterhin den modernen, um-
weltschonenden und wirtschaft-
lichen Trolleybus in Schaffhausen 
und Neuhausen am Rheinfall 
wünscht und von den grossen Vor-
teilen der leisen Elektrotraktion 
überzeugt ist. Das überparteiliche 
Komitee ist ein Verein nach ZGB 
mit Sitz in Schaffhausen. Weitere 
Unterschriften-Karten können be-
zogen werden bei: Pro Trolleybus 
Schaffhausen/Neuhausen, Postfach 
1613, 8201 Schaffhausen. (R. U.)

Tag der offenen Tür beim Mittagstisch Breite
Schaffhausen. Am kommenden 
Samstag von 11 bis 16 Uhr ist 
die Bevölkerung eingeladen, sich 
ein Bild vom neuen Mittagstisch 
Breite zu machen. Im Gebäude 
hinter dem Bühlplatz, wo früher 
Zivilschutzbetten standen, hat er 
eine neue Bleibe gefunden. Wäh-
rend im Parterre die Spielvi ihre 
Garderoben hat, ist der obere 
Stock grosszügig ausgebaut wor-
den und bietet neben einer Kü-
che und grossen Esstischen auch 
genügend Raum, wo die Kinder 

spielen oder die Aufgaben machen 
können. Nicole Gallmann, Präsi-
dentin des Elternforums, das in 
der Stadt Schaffhausen die drei 
Mittagstische Zündelgut, Steingut 
und Breite betreibt, spricht von 
einem Glücksfall. 

Lange hatte man nämlich nicht 
gewusst, wo man Ersatz für den 
weggefallenen Mittagstisch an der 
Freistrasse finden würde. Der jet-
zige Standort nahe beim Restau-
rant Schützenhaus sei ideal gele-
gen, sowohl für die Kinder von der 

Breite als auch für jene von der 
Steig. Von Montag bis Freitag steht 
der Mittagstisch Kindern im Alter 
von 6 bis 16 Jahren von 10 bis 14 
Uhr offen. Leiterin Martina Ricci 
kocht jeweils ein schmackhaftes 
und gesundes Mittagessen, bei 
dem auch das Dessert nicht fehlt. 
Die Kosten für die Eltern betragen 
je nach Einkommen zwischen 11 
und 19 Franken pro Tag, was rund 
die Hälfte der Kosten deckt. Ein 
Beitrag der Stadt und Spenden 
kommen für den Rest auf.  (pp.)

Martina Ricci 
(hinten Mitte) 
kocht jeweils 
ein schmack-
haftes Menu 
inklusive 
Dessert. (Foto: 
Peter Pfister)



LINDEN-FORUM
Schule für Gestaltung
    Gestalterisches Berufswahl- und

     Orientierungsjahr für Jugendliche.

- Der einjährige <Grundkurs für Gestaltung> bietet         
  die optimale Möglichkeit, nach der obligatorischen   
   Schulzeit gestalterische Fähigkeiten und die

  Allgemeinbildung weiter zu entwickeln.

 - Intensive Unterstützung bei der Berufswahl und bei  
 der Lehrstellensuche ist im Programm integriert.

 - Durch den Unterricht in kleinen Gruppen und dem Konzept als  
 Ganztagesschule wird auch die soziale Kompetenz gefördert.

NEUES FACH: Layouten am Computer.

Das Linden-Forum ist eine private Schule. Interessierte 
können nach Absprache die Schule besichtigen.

JETZT ANMELDEN FÜR DAS SCHULJAHR 09/10!

Infos und Bilder unter:  www.lindenforum.ch
Linden-Forum, Vorderdorf 3, 8235 Lohn (SH)  Tel. 052-649 24 32

P l a t z  8 ,  Te l .  0 5 2 6 3 4  0 3  4 6
w w w. u d - s c h a f f h a u s e n . c h

Stifte sind für uns immer ein Thema.

Wir freuen uns 
über Ihren Auftrag, 
damit wir unserem 
Auftrag gerecht 
werden können.

Pfl egehelferIn SRK 
Wir bieten laufend folgende Kurse an:

Wenn Ihnen eine Entscheidung Sorgen bereitet...

*ZENTRUM FÜR ANGEWANDTE PSYCHOLOGIE
Schulberatung | Laufbahnberatung | Berufsberatung

Leitung: Markus Imhof, dipl. Psychologe IAP
Nordstrasse 18 | 8200 Schaffhausen
Telefon: 052 672 44 26 | Homepage: www.zap-beratung.ch

Seit 1981
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Extraseiten
Berufsbildung

Ein Themenschwerpunkt der «schaffhauser az» vom 14. August 2008

Forderndes Jahr für die Berufseinsteiger
Das zehnte Schuljahr für die Berufsvorbereitung

Den Schulabgängern steht seit den 
Sommerferien ein neues Bildungsan-
gebot offen, das konkret auf den Ein-
stieg in die Berufswelt ausgerichtet 
ist. Die bestehenden Brückenangebo-
te wurden abgeschafft.

THOMAS LEUZINGER

Das Angebot ist neu und die Nachfrage 
vorhanden. Am Montag startete für un-
gefähr 185 Schülerinnen und Schüler das 
Berufsvorbereitungsjahr (BVJ) der neu-
en Abteilung am Berufsbildungszentrum 
(BBZ). 

Die Zahl der Anmeldungen liege im 
Rahmen ihrer Erwartungen, sagt Roger 
Suter, der Prorektor der neuen Abteilung 
des BBZ. Bisher hatten die Jugendlichen 
nach der obligatorischen Schulzeit eine 
Vorlehre, die 4. Sek oder die 4. Real ab-
solvieren müssen. Wer sich beruflich noch 
nicht festlegen kann, darf nun ein Jahr 
lang vorbereitenden Unterricht besuchen. 
Dieser wird in drei verschiedenen Model-
len angeboten: dem Vollzeitmodell, dem 
arbeitsbegleitenden Modell und dem In-
tegrationsmodell. Die Führung liegt zen-
tral beim BBZ, nicht wie bisher bei den 
einzelnen Schulen. Am BBZ unterrichtet 
wird aber nur die Integrationsklasse, die 
weiteren zehn Klassen sind im Charlot-
tenfels einquartiert.

WECHSELN BIS HERBST

Viel Interesse weckte bisher vor allem das 
arbeitsbegleitende Modell. «Hier hatten 
wir ein wenig mehr Anmeldungen als er-
wartet», sagt Suter. «Das sicher auch, weil 

bei diesem Modell nebenher ein Prakti-
kum oder eine Vorlehre gemacht und da-
mit Geld verdient werden kann.» Für die 
Schulmüden ein besonderer Anreiz.

Noch ist die Zahl der Schüler aber nicht 
definitiv. Einige werden noch eine Lehr-
stelle finden und deshalb auf ein BVJ ver-
zichten. Andere hingegen kommen hinzu, 
weil ihnen die Kanti oder die Lehrstelle 
zu anspruchsvoll sind. «Bis im Herbst 
kann sich da noch einiges verändern, da-
nach bleiben die Zahlen wohl einigermas-
sen konstant.» Ein Wechsel in eine Lehre 
oder ein anderes Modell steht den Ju-

gendlichen dennoch jederzeit offen. «Wir 
wollen ihnen keinesfalls im Weg stehen», 
sagt Suter.

LEISTUNG GEFORDERT

«Der Einstufungstest, der oft als Aufnah-
meprüfung gefürchtet wird, dient ledig-
lich der Klassenzuteilung», stellt Roger 
Suter klar. Ähnlich der jetzigen Sekun-
dar- und Realstufe gibt es auch im Berufs-
vorbereitungsjahr zwei verschiedene Ni-
veaus. Der Test hat keinen Einfluss auf die 
Anmeldung, wird aber für die Zuteilung 
in die nivellierten Klassen benötigt.

Dennoch wird von den Jugendlichen 
einiges erwartet, damit sie ein BVJ absol-
vieren dürfen. «Es braucht ihr Interesse, 
sonst bringt dieses Jahr nichts», meint 
BBZ-Rektor Ernst Schläpfer vorab. Die 
Schülerinnen und Schüler sollten sich 
bereits einige Gedanken zu ihrer beruf-
lichen Zukunft gemacht haben und daher 
bei der Anmeldung nachweisen können, 
dass sie sich beworben oder Schnupper-
lehren besucht haben.

SINNVOLLE TÄTIGKEIT

Zudem verpflichten sich die Jugendlichen, 
während des BVJ in ihrer Freizeit wö-
chentlich mindestens zwei Stunden lang 
einer sinnvollen Tätigkeit nachzugehen. 
Das kann die Mitgliedschaft in einem Mu-
sik- oder Sportverein sein, oder aber auch 
gemeinnützige Arbeit beispielsweise in 
einem Altersheim. 

«Das Modell für das zehnte Schuljahr 
ist aber noch nicht in Stein gemeisselt», 
meint Suter. «Es ist neu und wir haben 
in den nächsten Jahren die Möglichkeit, 
einiges zu optimieren.» 

Seklehrer Roger Suter ist Prorek-
tor der Abteilung Berufsvorberei-
tung und seit dem Projektbeginn 
in der Arbeitsgruppe BVJ mit 
dabei.  (Foto: Nora Dal Cero)



Thurgauisch-Schaffhauserische 
Maturitätsschule für Erwachsene

Schweizerisch anerkanntes Erwachsenengymnasium +Passerelle 
Staatliche Schule der Kantone Thurgau und Schaffhausen

Matura nachholen?
Zweiter Bildungsweg?
Berufsbegleitend?
Kombination von Direktunterricht und Selbststudium?
In Frauenfeld oder Romanshorn?

Ja! Warum denn nicht? (Beginn: Februar 2009)

August 2009: Fünfter Passerellenkurses für gut qualifizierte 
Berufsmaturanden (Passerelle BM – universitäre Hochschulen)

Wir ermöglichen Ihnen eine Ausbildung als

Die Ausbildung dauert 3 Jahre und erfolgt 
auf dem Niveau einer Höheren Fachschule. 

Vertiefungsmöglichkeiten in den Fachbereichen 
Spital, Psychiatrie, Geriatrie und Spitex.

Ausbildungsbeginn: August

Zugangsvoraussetzungen: 

Diplommittelschul-Abschluss 
oder eine abgeschlossene 3jährige Berufsausbildung, 

z. B. auch im handwerklich/technischen Bereich.

MEHR ALS

NUR DAS HEMD

WECHSELN

DIPL. PFLEGEFACHFRAU HF

DIPL. PFLEGEFACHMANN HF

Berufsbildungszentrum des Kantons Schaffhausen
Abteilung Schule für Pflegeberufe .  052 634 39 49  . www.sfpsh.ch 

dipl. Betriebswirtschafter/in HF
Bessere Karrierechancen dank fundierter
Generalistenausbildung.

ab Herbst 2008
Studium nach neuem Rahmenlehrplan

Kommen Sie zu unserem Informationsabend

Montag: 25. August  2008. 18.00 Uhr
 Handelsschule KVS, 
 Baumgartenstr. 5, Schaffhausen

Studienbeginn:  15. Oktober 2008

Auskünfte erteilen:
hfw Schaffhausen 
Dr. Mirjam Bräm Rosalia Volpe 
Leiterin hfw Sekretariat
052 / 630 79 00 052 / 630 79 46 
mirjam.braem@hskvs.ch  rosalia.volpe@hskvs.ch

NEU!

HANDELSSCHULE   

 

 

 

 

 
 

Handelsschule KVS, Baumgartenstr. 5, 8201 Schaffhausen,  
www.kmu-sh.ch

Telefon 052/ 630 79 00, Fax 052/ 630 79 01, E-Mail info@kmu.ch

Kantonaler Gewerbeverband Schaffhausen, Herrenacker 15,  
Postfach 817, 8201 Schaffhausen

Telefon 052/ 632 40 40, Fax 052/ 632 40 41, E-Mail info@gewerbe-sh.ch

Weiterbildungs-Programm  
HERBST-WINTER 2008/09
Di, 23.9.2008 Positive Werbewirkung Michael Burtscher
18.30-20.00 Uhr  mit Kinowerbefilmen 

Mi, 29.10.2008 Personalführungsinstru- Susanne Wunderli-Koch,  
18.30-20.00 Uhr mente zielorientiert und HR Consultant,   
 erfolgreich einsetzen ProPers AG, Schaffhausen

Do, 30.10.2008 Word 2007, Tipps und Rolf Bänziger, Fachvor-
17.30-20.30 Uhr Tricks für Umsteiger stand/Fachlehrer

Di, 4.11.2008 Ich mache mich  Marianne Jud,  
18.30-21.00 Uhr selbstständig Wirtschaftsförderung

3.11.2008 Digitale Bildbearbeitung Christoph Roost, dipl. 
10 Montagabende  mit «Adobe Photoshop» Lehrer für Bildnerisches 
von 17.30-19.55  Gestalten 

13.+ 20.11.08 Mehrwertsteuer   Bruno Weber, eidg. dipl.  
13.45-17.00 Uhr  Experte in Rechnungs- 
  legung und Controlling

3./10./17.11.08  Webauftritt selber ent- Alain Illi, Student Com- 
3 Montagabende wickeln und verwalten puterwissenschaften
von 17.30-20.45  mit Joomla  ETH Zürich

20.11. 2008 Excel 2007 Tipps &  Rolf Bänziger 
 Tricks für Umsteiger Fachvorstand/Fachlehrer

Auskunft und Anmeldung für diese Anlässe beim  
KMU-Forum Schaffhausen 

c/o Handelsschule KVS, oder direkt www.kmu-sh.ch,  
wo auch die detaillierten Kursprogramme erhältlich sind.

Kantonaler  
Gewerbeverband 

Schaffhausen KGV
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Lehrling mit Tinte im Blut
Der Neuhauser Pascal Gustinelli macht eine Lehre als Polygraf

Medienproduktion heisst die Rich-
tung des Polygrafenberufs, der sich 
Pasal Gustinelli widmet. Eben begann 
er sein drittes Lehrjahr in der Unions-
druckerei in Schaffhausen.

THOMAS LEUZINGER 

Es ist kühl im fensterlosen Raum – und 
das, obwohl vor jedem Mitarbeiter un-
ablässig mehrere Bildschirme flimmern. 
Zufall, dass er jetzt hier sitzt und ein 
Orgelkonzert-Programm bearbeitet, wie 
er sagt. 

Als Chemielaborant hatte der Neu-
hauser Pascal Gustinelli das erste Mal 
geschnuppert. Es sagte ihm überhaupt 
nicht zu. Mehr Gefallen fand er am Beruf 
des Informatikers – den Computern und 
der Technik. Das brachte ihn erst auf die 
Spur des Polygrafen. Fasziniert und von 
verschiedenen Berufsportraits überzeugt, 
versuchte er sein Glück: Soeben begann 
sein drittes Lehrjahr in der Unionsdru-
ckerei am Platz. 

JEDESMAL VON NEUEM

Den Rücken zum Eingang sitzt der 
18-Jährige im hohen Raum. Die Lüftun-
gen der Rechner surren monoton, hie und 
da unterbrochen von einem Mausklick. 
Konzentriert schaut Gustinelli auf die 
Mattscheibe. Sind die richtigen Schriften 
vorhanden und erscheinen die Farben so, 
wie sich der Kunde das wünscht? Er zieht 
nochmals an einem Farbregler und eine 
mattgelbe Hauswand wird blütenweiss. 
Dann setzt er den Zeilenumbruch, damit 
die Texte grafisch Gestalt annehmen, die 
Seiten anständig aussehen.

Der 18-Jährige prüft die Daten der 
Kunden technisch auf ihre Druckfähigkeit 
und korrigiert, wenn nötig. Das ist eine 
der Hauptaufgaben der Medienprodukti-
on, und eine der zwei Fachrichtungen des 
Polygrafenberufs. Die andere Richtung 
ist die Mediengestaltung, die nur einen 
kleinen Teil seines Aufgabenbereichs aus-
macht und vor allem in grafischen Ateli-
ers oder Agenturen gefragt ist.

Die Arbeit ist keine Routineangelegen-
heit, auch wenn sich «technisch» nach 
mathematisch eindeutigem Konstruieren 
anhört, nach wenig Freiheit bei der Ar-
beit. «Nur jedes zehnte Mal muss ich auf 
eine Vorlage zurückgreifen, ansonsten 
entwerfe ich alles alleine», erklärt Gus-
tinelli, «Routine braucht man aber unbe-

dingt im Umgang mit den verschiedenen 
Programmen.»

Er sortiert seine Ideen für den nächsten 
Auftrag und skizziert von Hand, ehe er 
die Daten virtuell zu Papier bringt. «Das 
Vorurteil, dass ein Polygraf nur vor der 
Kiste hockt und herumklickt, trifft viel-
leicht auf die Hobbygestalter zu.» Deren 
Arbeiten – vor allem die Fehler darin – 
entgehen seinem Polygrafenauge nicht. 

BLANKE NERVEN

Ihn selbst beeindruckt vor allem das 
Bearbeiten von Farbbildern. «Es ist ver-
blüffend, was für Unterschiede sich da 
ergeben. Und welche Wirkung das bei-
spielsweise in einem Reisekatalog haben 
kann.» Das gehört daher auch zu seinen 
Lieblingsaufgaben; neben dem Gestalten 
von Flyern – was nicht jeden Tag vor-
kommt – oder dem Bearbeiten fehlerhaf-
ter Dokumente bis hin zum «Gut zum 
Druck». «Überhaupt ist es toll, das Resul-
tat der Arbeit schliesslich in den Händen 
zu halten: Das ist ein Grund, stolz zu 
sein», sagt er.

Manchmal aber glühen Gustinellis 
Nerven in der kühlen und ruhigen Atmo-
sphäre der Druckvorstufe. Beispielsweise 
dann, wenn der Drucker bereits auf die 

Daten wartet und ein Kunde dann noch 
eine klitzekleine Änderung anbringt, 
welche die ganze Gestaltung auseinan-
derreisst und ihm nochmals einen halben 
Tag Arbeit beschert. Geduld ist deshalb 
eine Voraussetzung für den Polygrafen-
beruf, genauso wie das Interesse an der 
Sache. 

TRADITION GEBROCHEN

Das Interesse liegt ihm im Blut, das erklär-
ten ihm seine Eltern während der Lehre. 
Schon sein Grossvater sei Druckereibe-
sitzer gewesen und auch sein Patenonkel 
habe im Druckmetier gearbeitet, weiss 
Gustinelli. Vielleicht war die Berufswahl 
doch nicht ganz zufällig. 

Die Druckertradition in der Familie 
fortzuführen, ist aber nicht seine Absicht. 
Vielmehr reizt es ihn, noch mehr in die di-
gitale Welt der Gestaltung vorzudringen. 
Vor Ende des dritten Lehrjahres wird er 
sich nicht weiter Gedanken darüber ma-
chen, «aber es könnte in Richtung Mul-
timedia gehen». Gute Vorkenntnisse für 
einen anderen Beruf bringt seine jetzige 
Ausbildung mit sich. Aber vorerst ist er 
da glücklich, wo er gerade ist. «Das Wich-
tigste ist, dass man Spass an der Arbeit 
hat – und den habe ich.»

Der Polygrafenlehrling Pascal Gustinelli würde irgendwann gerne einmal 
selbst einen Katalog entwerfen. (Foto: Peter Pfister) 
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Gute Chancen auf dem Stellenmarkt
Die Schaffhauser Handelsschule ist auf Kurs

Sowohl Kaufmännische Berufe als 
auch Laufbahnen im Detailhandel 
sind bei den jungen Leuten nach wie 
vor beliebt. René Schmidt, Rektor der 
Handelsschule KVS, ist darüber natür-
lich erfreut. Mit einem «steten, markt- 
und praxisorientierten Ausbau des 
Angebots» soll der Erfolgskurs der du-
alen Ausbildung beibehalten werden.

az René Schmidt, als Rektor der Handels-
schule KVS können Sie stolz sein: Erst-
mals besuchen mehr als 300 Lehranfän-
ger im jetzt angelaufenen Schuljahr Ihre 
Schule. Grund zur Freude?
René Schmidt Ganz sicher, weil alle die-
se Jugendlichen mit ihrer Ausbildung 
eine ideale Basis für ihren beruflichen 
Aufstieg bekommen. Überrascht hat der 
Boom auch deshalb, weil das Bundesamt 
für Statistik für den Kanton Schaffhausen 
prognostizierte, dass die Lehranfänger-
zahlen in den kommenden zehn Jahren 
im Durchschnitt um 20 Prozent zurück-
gehen werden. Doch in diesem Jahr star-
ten 319 junge Leute ihre Berufsausbil-
dung, was einem Zuwachs von fast zehn 
Prozent entspricht – und zwei zusätzliche  

Klassenbildungen notwendig macht. Mit 
24 Handelsschülern und -schülerinnen ist 
für dieses Jahr auch die Kapazitätsgrenze 
für diese Ausbildung voll ausgeschöpft.

Worauf führen Sie diese erfreuliche Ent-
wicklung zurück?
Ein Grund könnte sein, dass es ab die-
sem Jahr keine vierte Real- und Sekun-
darklasse mehr gibt. Es ist möglich, dass 
einige der Jungen früher ins Berufsleben 
einsteigen. Allerdings ist auch zu sagen, 
dass am Schaffhauser Berufsbildungszen-
trum BBZ für diejenigen, die noch keine 
Lehre anfangen, ein sogenanntes Berufs-
vorbereitungsjahr eingeführt wurde. So 
gesehen haben wir einen realen Zuwachs 
zu verzeichnen.

Sind Sie zufrieden mit den Resultaten 
der Lehrabschlussprüfungen?
Das Resultat war geradezu unglaublich 
gut. Bei der KV-Ausbildung muss nur ein 
Lehrling repetieren und  zwei haben die 
Berufsmatura nicht bestanden. 276 Kan-
didatinnen und Kandidaten, davon 100 
im Detailhandel, haben erfolgreich abge-
schlossen.

Gibt es eine Art Hitparade betreffend die 
beliebtesten Berufe?

Traditionell gehören die kaufmännischen 
Berufe und die Detailhandelsausbildun-
gen zu den meistgewählten Berufen. 
Vielleicht auch im Zusammenhang mit 
der Ansiedlung neuer Dienstleistungsfir-
men verzeichnen wir mehr Lehranfän-
ger; stark gefragt ist die kaufmännische 
Grundausbildung mit Berufsmaturität. 
Einen Boom erleben wir, wie gesagt, in 
der Handelsmittelschule, und gegen 100 
Jugendliche steigen in den Detailhandel 
ein. Das hat auch seinen Grund: Beratung 
und Warenpräsentation sind personalin-
tensiv, deshalb stehen in diesem Beruf 
traditionell viele Lehrstellen zur Verfü-
gung. Gefragt ist sodann, bedingt wohl 
auch durch die technische Entwicklung, 
die Mediamatikerausbildung mit kauf-
männischer Berufsmaturität. Das ist eine 
innovative Lehre mit Tätigkeiten in der 
Informatik und im kaufmännischen Be-
reich. Vor allem in KMU findet diese Aus-
bildung einen guten Platz; die Nachfrage 
nach Lehrstellen ist gross und das Lehr-
stellenangebot stabil bis leicht steigend, 
obwohl diese Lehre mit einem Vollzeit-
schuljahr beginnt.

Das heisst?
Das heisst, was es sagt: Vor der prakti-
schen Ausbildung im Betrieb werden die 

Seit bald 25 Jahren 
ist René Schmidt 
Rektor der Handels-
schule KVS. Er hat 
Freude an seiner 
Arbeit, was ihm 
jedoch Sorgen macht, 
ist die geplante 
Revision der Bildungs-
verordnung.
 (Foto: Nora Dal Cero)
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Lehrlinge während eines Jahres in der Be-
rufsfachschule auf ihre berufliche Tätig-
keit vorbereitet. Dieses Basisschuljahr ist 
eine zukunftsträchtige Erneuerung; des-
wegen konnte auch die Ausbildungszeit 
von vier auf drei Jahre verkürzt werden.

Weitere Neuheiten bezüglich Ausbildung 
an der Schaffhauser Handelsschule?
Sehr froh bin ich, dass es ab diesem Som-
mer eine so genannte Attestlehre auch 
für das Büro gibt. Die zweijährige Be-
rufslehre «Büroassistent» soll schulisch 
schwächeren Schülern und Schülerinnen 
die Tür zur Berufswelt öffnen. Vor fünf 
Jahren wurde die zweijährige Bürolehre 
abgeschafft. Damals entstand eine Lücke, 
und es kamen Befürchtungen auf, dass ein 
Teil der Jugendlichen den Anforderungen 
des so genannten B-Profils der neuen drei-
jährigen KV-Lehre nicht genügen und so 
zwischen Stuhl und Bank fallen würde. 
Die neue Grundausbildung «Büroassis-
tent/in mit eidgenössischem Berufsattest» 
soll das verhindern. Es gab in verschiede-
nen Kantonen erfolgreiche Pilotprojekte, 
die Lehre wird ab diesem Schuljahr in der 
ganzen Schweiz eingeführt. 

Also eine Art Schnellbleiche?
Eher im Gegenteil: Beim Büroassisten-
ten gehen die Lernenden in der Schule 
etwas langsamer vor, so können allfällige 
Schuldefizite aufgearbeitet werden. Der 
Lernstoff während der zweijährigen Aus-
bildungszeit entspricht ungefähr dem ers-
ten Lehrjahr der KV-Lehre im B-Profil.

Und danach gibt es keine weiteren Auf-
stiegsmöglichkeiten mehr?
Doch, das ist das Besondere am Konzept: 
Lernende, welche die Attestprüfung mit 
überdurchschnittlichem Resultat ab-
schliessen, können ins zweite KV-Lehr-
jahr einsteigen und auf diesem Umweg 
ebenfalls das eidgenössische Fähigkeits-
zeugnis erwerben.

Besteht denn überhaupt ein Bedürfnis 
für diese Art von Ausbildung?
Eindeutig. Es gibt zahlreiche Betriebe, die 
zwar gerne KV-Lehrlinge 
ausbilden würden, die aber 
nicht über die Vorausset-
zungen verfügen, eine drei-
jährige Grundausbildung 
anzubieten. Dank dem 
überschaubaren zeitlichen 
und administrativen Auf-
wand ist die Attestausbil-
dung für kleine und mittle-
re Unternehmen besonders 
attraktiv. Bis jetzt verfü-
gen rund 20 Unternehmen 
über entsprechende Aus-

bildungsbewilligungen. Gemeldet sind 
bisher allerdings erst drei Lehrverträge. 
Das lässt natürlich eine eigene Klassen-
führung nicht zu. Im Kanton Schaffhau-
sen erwarten wir ab nächstem Jahr eine 
genügende Anzahl Berufslernender, um 
eine Klasse führen zu können.

Sie sprechen von einer Zunahme der 
Lehrlinge. Gibt es denn für sie auch ge-
nügend Arbeitsplätze?
Das ist natürlich, gerade in unseren Bran-
chen – Verkauf und Kaufmännischer Be-
reich – stark von der herrschenden Kon-
junktur abhängig. Diese ist aber nach wie 
vor robust. 30 bis 40 Prozent derjenigen, 
die die Lehre abgeschlossen haben, blei-
ben (vorderhand) im Betrieb, rund ein 
Fünftel nimmt bewusst eine berufliche 
Auszeit, etwa für Reisen, Rekrutenschu-
le, Sprachaufenthalte, und so verbleibt 
etwa ein Drittel von ihnen auf dem Stel-
lenmarkt. Mit guten Chancen, irgendwo 
unter zu kommen. Und dann, natürlich, 
lockt auch der Grossraum Zürich.

Also eine durchaus positive Situation be-
züglich Ausbildung im kaufmännischen 
Bereich. Gibt es auch andere Signale?
Die gibt es – leider, muss ich hinzufügen. 
Ich rede da von der geplanten Revision 
der Bildungsverordnung. Hier werden, 
vor allem von Arbeitgeberseite, Verände-
rungen angestrebt, die ich problematisch 
finde. Basis in der Lehrlingsausbildung 
war bis jetzt ein duales Prinzip, nämlich 
die Verknüpfung von beruflicher Praxis 
und schulischer Bildung. Beide Bereiche 
haben bis jetzt einen eigenen Stellen-
wert. Das soll jetzt anders werden: In der 
aktuellen Revision wird die Schule zu-
nehmend zu einem beruflichen Trainings-
platz, der die Lehre möglichst schnell 
produktiver machen soll. So ist, um ein 
Beispiel zu nennen, angedacht, ein Schul-
fach «Branche und Firma» einzuführen, 
was bedeutet, dass bisherige  Schulfächer 
Lektionen abgeben müssten. Das wiede-
rum heisst Beschneidung der bisherigen 
Bildungsinhalte, speziell in den Sparten 
Wirtschaft und Gesellschaft. 

Warum ist das nicht gut?
Weil nicht nur die Lernziele, sondern 
auch die Inhalte und die Reihenfolge des 
Lehrstoffes von den Branchenverbänden 
diktiert werden könnten. Schlimmsten-
falls haben wir am Ende sechs verschie-
dene, Branchengruppenspezifische Bil-
dungspläne, und zwar in allen Fächern, 
die an Berufsfachschulen erteilt werden 
– mit Ausnahme des Sports. Dies, obwohl 
unser Grundsatz «so einheitlich wie mög-
lich, so unterschiedlich wie nötig» bisher 
breite Zustimmung fand.

Was wären letztlich die Konsequenzen?
Es könnte zu einer von uns unerwünsch-
ten Zentralisierung des Schulunterrich-
tes kommen. Grosse Branchen (Banken, 
Versicherungen etc.) könnten darauf be-
stehen, dass ihre Lehrlinge nur noch an 
bestimmten Zentren ausgebildet werden, 
was die Existenz von kleineren Schulen 
gefährden und eine Unterversorgung von 
Randregionen mit sich bringen könnte. 
Anders gesagt: Wir würden in diesen Be-
reichen keine Klassen mehr zusammen-
bekommen. 

Das ist ohne Zweifel eine grosse Heraus-
forderung für die Schaffhauser Handels-
schule – und wohl kaum die letzte. Sie 
sind seit bald 25 Jahren Rektor. Zeigen 
sich noch keine Ermüdungserscheinun-
gen?
Nein, überhaupt nicht. Nach wie vor 
habe ich viel Freude an meiner Arbeit. 
Es ist eine grosse Herausforderung für 
mich, Veränderungen im Ausbildungsbe-
reich mitzugestalten, nicht nur in Schaff-
hausen, sondern auch auf nationaler 
Ebene. Mitzureden und mitzugestalten 
bei der Umsetzung von Bildungsplänen 
in Schullehrpläne pflege ich im Vorstand 
der Konferenz kaufmännischer Berufs-
schulen und als Präsident der Lehrerwei-
terbildung für Lehrende im kaufmänni-
schen Bildungsbereich, und das beflügelt 
mich, meine Tätigkeit weiterhin auszu-
üben.

INTERVIEW RENÉ UHLMANN



Berufe stellen sich vor
Biomedizinische/r Analytiker/in HF, dipl. 20. August, 13.30 
Uhr, Kantonsspital Schaffhausen, Portier, telefonische An-
meldung bis 15.8. (Katharina Bär), Tel. 052 634 84 40.

Kaufmann/-frau Reisebüro oder Öffentlicher Verkehr (EFZ) er-
weiterte Grundbildung. 27. August, 14 Uhr, Bahnhof Win-
terthur, Anmeldung und Auskunft 0848 822 422/www.
login.org.

Kunststofftechnologe/-login (Spritzgiessen/Pressen) EFZ. 
Mittwoch, 27. August, 14 Uhr, Gebr. Renggli, Schwei-
zersbildstrasse 57, 8200 Schaffhausen, telefonische An-
meldung bis 22. August (Frau M. Bleuler), Tel. 052 644 
55 20.

Fachangestellte/r Gesundheit (EFZ). Mittwoch, 3. Septem-
ber, 16.30 Uhr, Ausbildungszentrum «Waldhaus», J.J. 
Wepferstrasse 6, 8200 Schaffhausen.

Pflegefachmann/-frau HF, dipl. 3. September, 16.30 Uhr, 
Ausbildungszentrum «Waldhaus», J.J. Wepferstrasse 6, 
8200 Schaffhausen.

Polymechaniker/-in (EFZ). Mittwoch, 3. September, 14 Uhr, 
Richard Hitz AG, In Gruben 12, 8200 Schaffhausen, te-
lefonische Anmeldung bis 29. August (Herr S. Hitz), Tel. 
052 625 70 11.

Pflegeassistent/-in. Mittwoch, 3. September, 16.30 Uhr, 
Ausbildungszentrum «Waldhaus», J.J. Wepferstrasse 6, 
8200 Schaffhausen.

Plattenleger/-in. Mittwoch, 10. September, 14 Uhr, Gilg 
& Jung AG,  Neutalstrasse 10, 8207 Schaffhausen, tele-
fonische Anmeldung bis 3. September (Jean-Claude Gilg) 
Tel. 052 643 15 68.

Kaufmann/-frau (EFZ) Basisbildung. Info-Veranstaltung, 
Mittwoch, 10. September, 17 Uhr, Handelsschule KVS, 
Baumgartenstrasse 5, 8200 Schaffhausen.

Kaufmann/-frau (EFZ) erw. Grundbildung. Info-Veranstal-
tung, Mittwoch, 10. September, 17 Uhr, Handelsschule 
KVS, Baumgartenstrasse 5, 8200 Schaffhausen.

Berufsmittelschulen (kaufmännisch). Mittwoch, 10. Sep-
tember, 17 Uhr, Handelsschule KVS, Baumgartenstrasse 
5, 8200 Schaffhausen.

Weintechnologe/login (EFZ). Mittwoch, 10, September, 14 
Uhr, GVS Schachenmann AG, Gennersbrunnerstrasse 
61, 8207 Schaffhausen, telefonische Anmeldung bis 5. 
September (M. Fuchs) Tel. 052 631 18 00.

Logistiker/-in (EFZ). Montag, 15. Sep-
tember, 18 Uhr, Hauptpost Schaff-
hausen, Bahnhofstrasse 34, 8200 
Schaffhausen, Anmeldung unter Tel. 
0848 85 80 00.

Kaufmann/-frau (Post) erw. Grundbil-
dung. Montag, 15. September, 18 Uhr, 
Hauptpost Schaffhausen, Bahnhof-
strasse 34, 8200 Schaffhausen, An-
meldung unter Tel. 0848 85 80 00.

altra schaffhausen Ausbildung   052 632 17 17
Mühlenstrasse 56   8201 Schaffhausen
info@altrash.ch   www.altraschaffhausen.ch

Eine Ausbildung bei der altra bringt’s!

Verschiedene 
Wege führen zum Ziel!

w w w . b i z - s h . c h
Viele Wege führen ins

Berufs-, Studien- und Laufbahnberatung  
Berufsinformationszentrum des Kantons Schaffhausen

Herrenacker 9 Telefon 052 632 72 59
8201 Schaffhausen Telefax 052 632 77 08



Berufe stellen sich vor
Detailhandelsfachmann/-frau, Schwerpunkt Beratung (EFZ). 
Infoveranstaltung, Mittwoch, 17. September, 14 Uhr, 
Handelsschule KVS, Baumgartenstrasse 5, 8200 Schaff-
hausen.

Detailhandelsfachmann/-frau, Schwerpunkt Bewirtschaf-
tung (EFZ). Infoveranstaltung, Mittwoch, 17. September, 
14 Uhr, Handelsschule KVS, Baumgartenstrasse 5, 8200 
Schaffhausen.

Strassenbauer/-in (EFZ). Mittwoch, 17. September, 14 
Uhr, Strabus Bauunternehmung, Ernst-Müller-Strasse 6, 
8207 Schaffhausen, telefonische Anmeldung bis 10. Sep-
tember (Frau Ulrich) Tel. 052 644 80 80.

Fachmann/-frau Information und Dokumentation (EFZ). Mitt-
woch, 17. September, 14 Uhr, Didaktisches Zentrum, 
Ebnatstrasse 80, 8200 Schaffhausen. Anschliessend Be-
sichtigung des Stadtarchivs und der Stadtbibliothek am 
Münsterplatz.

Automatiker/-in (EFZ). Mittwoch, 17. September, 14 Uhr, 
Bircher Reglomat AG, Wiesengasse 20, Haupteingang, 
8222 Beringen.

Fachangestellte/-er Gesundheit (EFZ). Mittwoch, 17. Sep-
tember, 16.30 Uhr, Ausbildungszentrum «Waldhaus», 
J.J. Wepferstrasse 6, 8208 Schaffhausen.

Pflegefachmann/-frau (HF) dipl. Mittwoch, 17. Septem-
ber, 16.30 Uhr, Ausbildungszentrum «Waldhaus», J.J. 
Wepferstrasse 6, 8208 Schaffhausen.

Pflegeassistent/-in. Mittwoch, 17. September, 16.30 Uhr, 
Ausbildungszentrum «Waldhaus», J.J. Wepferstrasse 6, 
8208 Schaffhausen.

Polymechaniker/-in (EFZ). Mittwoch, 17. September, 14 
Uhr, Kessler Werkzeugbau AG, Wassergasse 233, 8219 
Trasadingen, telefonische Anmeldung bis 12. September 
(Herr V. Kessler), Tel. 052 687 01 50.

Elektroniker/-in (EFZ). Mittwoch, 17. September, 14 Uhr, 
Bircher Reglomat AG, Wiesengasse 20, Haupteingang, 
8222 Beringen.

Detailhandelsassistent/-in (EBA). Info-Veranstaltung, 
Mittwoch, 17. September, 14 Uhr, Handelsschule KVS, 
Baumgartenstrasse 5, 8200 Schaffhausen.

Florist/-in (EFZ). Mittwoch, 24. September, 14 Uhr, altra 
schaffhausen puntino, Sporrengasse 9, 8200 Schaffhau-
sen, telefonische Anmeldung bis 12. September, Tel. 052 
625 53 91.

Polygraf/-in (Mediengestaltung) EFZ. Mittwoch 15. Okto-
ber, 14 Uhr, Karl Augustin AG, Im Merzenbrunnen 11, 
8240 Thayngen, telefonische Anmeldung bis 10. Okto-
ber, Tel. 052 645 41 30.

Polymechaniker/-in (EFZ). Mittwoch, 15. Oktober, 14 Uhr, 
SMC Mould Innovation AG, Küferstrasse 16, 8215 Hal-
lau, telefonische Anmeldung (Clemens Kaiser) bis 12. 
Oktober, Tel. 052 687 07 87.

Drucktechnologe/-login (Bogenoffsetdruck Mindestformat 
A3), EFZ. Mittwoch, 15. Oktober, 14 Uhr, Karl Augustin 
AG, Im Merzenbrunnen 11, telefonische Anmeldung bis 
12. Oktober, Tel. 052 645 41 30.

Schulsorgen und Lernprobleme
während der Berufsausbildung?
Lerntherapeutische Begleitung und Beratung hilft weiter

A. Eichenberger, dipl. Lerntherapeutin /dipl. Graphologin
Telefon 052  625 41 03

SPITÄLER SCHAFFHAUSEN

Stefan Matthys, Personaldienst
CH-8208 Schaffhausen
E-mail stefan.matthys@kssh.ch
www.kssh.ch

Unsere Lehrstellen 2009

Im Jahr 2009 bieten wir folgende Ausbildungsmöglichkeiten an:

Pflegeassistentin / Pflegeassistent
in unserem Betrieb Geriatrie; Berufsschule in Schaffhausen

Fachangestellte / Fachangestellter Gesundheit
in unseren Betrieben Kantonsspital, Psychiatrie und Geriatrie; 
Berufsschule in Schaffhausen

Pflegefachfrau HF / Pflegefachmann HF
in unseren Betrieben Kantonsspital, Psychiatrie und Geriatrie; 
Höhere Fachschule in Schaffhausen

Technische Operationsfachfrau / 
Operationsfachmann HF
in unserem Betrieb Kantonsspital; Höhere Fachschule in St. Gallen

dipl. Biomedizinische Analytikerin HF / Analytiker HF
in unserer Abteilung Zentrallabor / Kantonsspital; Berufsschule  
in Zürich

Fachfrau / Fachmann für medizinisch technische 
Radiologie
in unserer Abteilung Radiologie / Kantonsspital; Berufsschule  
in Zürich

Fachfrau / Fachmann Betreuung Kind
in unserer Kinderkrippe; Berufsschule in Winterthur

Köchin / Koch
in unseren Spitalküchen; Berufsschule in Schaffhausen

Fachfrau / Fachmann Hauswirtschaft
in unseren Betrieben Kantonsspital, Psychiatrie und Geriatrie; 
Berufsschule in Schaffhausen 

Kauffrau / Kaufmann 
in unseren Abteilungen Finanzen/Betriebe; Berufsschule  
in Schaffhausen

Wenn du weitere Informationen zu einem dieser Berufe wünschst, 
dann melde dich bei Herr S. Matthys, Tel. 052 634 28 01. Deine 
schriftliche Bewerbung für eine Lehrstelle sende bitte an:



Meisterschaft Challenge League

FC Schaffhausen-
FC La Chaux-de-Fonds

Montag, 18. August 2008, 20 Uhr, Stadion Breite

Gelingt dritter Sieg in Folge?
Zum zweiten Heimspiel em-

pfängt der FCS nach dem doch 

überraschenden Erfolg bei 

Servette Genf die noch punk-

telosen «Bergler» aus dem 

Neuenburger Jura. Mit einem 

weiteren Dreier kann Schaff-

hausen aus dem oberen Mittel-

feld weiter vorrücken und sich 

als Verfolger des Spitzenduos 

St. Gallen/Winterthur eta-

blieren. Die angeschlagenen 

Gäste streben neben dem er-

sten Saisontor auch den ersten 

Punktegewinn an.

HANS URECH

Spannend machte es der FCS 
bei seinem Auftritt im «Sta-
de de Genève» gegen das von 
Trainer Fabian Müller als Fa-
vorit taxierte Servette. Wie 
schon gegen Locarno schien 
sich eine Punkteteilung abzu-
zeichnen, doch auch in dieser 
Begegnung gelang Ademi der 
Siegtreffer, wenn auch erst in 
der Nachspielzeit. Wer sich am 
Teletext über den Spielstand 
informierte, brauchte Geduld, 
aber erfreulicherweise kam 
mit dem späten Erlöschen des 
letzten Sternchens zugleich das 
2:1-Endergebnis ...

BEWÄHRUNGSPROBE BESTEHEN

Damit ist es dem FCS gelungen, 
die Startniederlage in Biel ver-
gessen zu machen.  Nun folgt 
vor heimischem Publikum die 
Bewährungsprobe in der Rolle 
des Favoriten. Chaux-de-Fonds 

gehört dem noch punktelosen 
Schlussquartett an. Dort findet 
man auch Wohlen, das in der 
vergangenen Saison lange sou-
verän die Tabelle angeführt hat-
te. Eher unerwartet ist dort auch 
Servette, das gegen Schaffhau-
sen zahlreiche Verletzte ersetzen 
musste. Noch nicht auf Touren 
gekommen ist Aufsteiger Nyon, 
nächster Gegner von Chaux-de-
Fonds auf der Charrière.

Am Montagabend tritt der 
Gast mit einer gegenüber der 
letzten Saison stark verän-
derten Equipe an. Aus der For-
mation, die im März mit einem 
2:1-Sieg die Punkte von der 
Breite mitnahm, sind gerade 
noch vier Akteure dabei. Da-
mals kamen die Neuenburger 
nach drei Niederlagen in Serie 
und internen Querelen nach 
Schaffhausen, doch der FCS 
vermochte die Situation nicht 
auszunützen und verlor trotz 
zahlreicher Chancen in der 
Schlussphase auf naive Weise. 
Auch diesmal kommt Chaux-
de-Fonds nach drei Niederlagen 
in Serie, wodurch Trainer Mac-
coppi, der das Team seit dem 
März betreut, «branchenüb-
lich» bereits unter Druck steht. 
0:2 zuhause gegen Lausanne, 
0:3 bei Lugano und zuletzt 0:2 
im Jura oben gegen Winterthur 
lauteten die Resultate. 

Gerade diese Tatsache ist ein 
Fingerzeig dafür, dass man die 
Gäste keineswegs unterschät-
zen darf. Schaffhausen muss 
jene Stärken ausspielen, die 
dem Publikum im Spiel gegen 
Locarno in der ersten Halbzeit 
gefielen und Wirkung zeigten: 
Vorstösse über die Aussen-
bahnen mit Todisco als Reisser.

erfolgreich 

dabei = Clientis

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

tel.  052 643 41 08
fax  052 640 14 53
natel  079 206 86 49

Chileweg 7 
8207 Schaffhausen
phstauber@freesurf.ch

Bührer Bürotechnik AG
Hohlenbaumstrasse 19
8200 Schaffhausen
Telefon 052 630 03 33
Fax 052 630 03 39
info@buehrer-buerotechnik.ch
www.buehrer-buerotechnik.ch

mehr als üblich…
BÜROTECHNIK AG

… die zuverlässige Verbindung
www.waeckerlin-ag.ch 

8226 Schleitheim,  
Tel. 052 680 15 27, Fax 052 680 20 63
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aa. Zum achten Mal be-
glückt uns das Shpektakel 
mit einer Sommer-Theater-
produktion.

Nächsten Dienstag feiert das 
Stück «Amphitryon» von Molière 
beim Kraftwerk Premiere. Regisseur 
und Initiant des Shpektakels, Damir 
Žižek,  will dieses Jahr leichtere Kost 
bieten, «mehr Bauch und weniger 
Kopf», wie er sagt. Banal ist die mo-
lièrsche Komödie, die bei Žižek in 
der Zukunft spielt, aber keinesfalls. 
Der Gott Zeus steigt vom Himmel 
auf den Planeten Theben herab und 
nimmt die Gestalt von Amphitryon 
an. Der Halbgott Hermes macht mit 
und  mimt dessen Diener Sosias. Die 
beiden wollen sich auf Kosten der 
Bewohner des Planeten einfach ein 
bisschen vergnügen. So nimmt die 
Verwechslungskomödie ihren Lauf. 
Zeus verführt Amphitryons Gattin 
Alkmene und Hermes verwirrt den 
wahren Sosias und dessen Gattin 

völlig. Als der richtige Amphitryon 
zurückkehrt, geht die Farce richtig 
los und bis zum Schluss bleibt die 
Frage, wer ist wer?

Damir Žižek hat erfahrene Schau-
spieler verpflichtet, alle haben auch 
bereits bei ihm an früheren Produk-
tionen mitgewirkt. Das diesjährige 
Programm ist gestrafft, insgesamt 

P R E M I E R E ,  D I  ( 1 9 . 8 . ) ,  2 0  H
K r a f t w e r k  ( S H )

wird «Amphitryon» nur 13 mal 
aufgeführt. Wiederum steht aber 
an gewissen Tagen nicht nur das 
Theater im Mittelpunkt, sondern 
es gibt auch Konzerte und Film-
vorführungen. Anfangs September 
(1. u. 2.9.) werden an zwei aufein-
anderfolgenden Abenden die poli-
tischen Doku-Fiction Filme Bow-
ling for Columbine und Fahrenheit 
9/11 gezeigt, eine Woche zuvor (25. 
u. 26.8.) sind die köstlichen «Ice 

Age» Filme zu sehen. Musikalischer 
Genuss versprechen die Auftritte 
von «Mac Blues» (24.8.) und «Di-
ana Zucca» (6.9.). Im Rahmen des 
Shpektakels finden zudem noch 
zwei Sonntags-Matineen am 24.8. 
und am 31.8.  statt. Wer sein Ticket 
für eine Vorstellung jetzt sichern 
möchte, kann dies bei Schaffhau-
sen Tourismus auf dem Herren-
acker tun, im Vorverkauf sind sie 
ein bisschen günstiger. Neben der 
Produktion und den Rahmenveran-
staltungen ist auch die Theaterbeiz  
immer ein «Leckerbissen». Neu 
gestaltet und auf einem Podest mit 
Rheinsicht gelegen, kümmern sich 
in diesem Jahr Naam, Luana, Tho-
mas Elber und ihre Crew um das 
Wohl der Gäste.  In Zukunft wird 
das Shpektakel wohl, alternierend 
mit dem Schaffhauser Sommer-
theater, nur noch alle zwei Jahre 
stattfinden. Das nächste Mal will 
Damir Žižek 2010 beim Kran des 
Kraftwerks gas tieren. 

Kraftwerk: Das 8. Shpektakel präsentiert das Stück «Amphitryon»

EIN LUSTSPIEL VON MOLIÈRE

Beim Kraftwerk 
spielt  Molières 
Komödie in der 
Zukunft. (Foto: 
Peter Pfister)

FEUERUNGS-SYSTEME
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«The Nanny Diaries»: Kinderbetreuung für Anfänger

DAS BRAUCHT NERVEN
fraz. Dass Babysitting kein 
Zuckerschlecken ist, muss 
Scarlett Johannson in ihrer 
Rolle als Nanny am eigenen 
Leib erfahren.

Die College-Absolventin An-
nie Braddock (Scarlett Johannson) 
hat keine Ahnung, was sie mit ih-
rem Leben anfangen soll. Als sie 
in einem Park ein Kind vor einem 
schweren Zusammenstoss bewahrt, 
wird sie sogleich von unzähligen 
Müttern belagert, die sie als Tages-
mutter für ihre Kleinen engagieren 
wollen. Dies kommt Annie gelegen, 
und sie entschliesst sich für die Fa-
milie, deren Kind sie gerettet hat. 
Schon bei ihrer ersten Amtshand-
lung, sie soll den kleinen Grayer von 
der Schule abholen, merkt sie, dass 
ihr neuer Job alles andere als leicht 
ist. Ihr Schützling tritt ihr nämlich 
vors Schienbein und läuft davon.

Annie ist bald hoffnungslos über-
fordert, denn ihre Arbeitgeberin, 

die Annie stets nur Mrs. X nennt, 
hat pedantische Vorstellungen, was 
für ihren Sohnemann gut genug ist 
und was nicht. Während sich die 
junge Nanny noch in den Nachbarn 
verliebt, geht es mit der Ehe ihrer 
Arbeitgeber bergab, was auch sie zu 
spüren bekommt.

Der Anspruch des Films von Shari 

T Ä G L I C H
K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

Springer Berman und Robert Pulci-
ni wäre es eigentlich gewesen, eine 
problematische Ehe zu analysieren. 
Dieses Unterfangen scheitert je-
doch, da die richtige Balance zwi-
schen Tragik und Komik fehlt. Der 
Fokus liegt weit mehr auf dem amü-
santeren Teil der Geschichte, was 
dem Film weniger Tiefgang verleiht, 
als erwartet. Trotz allem ist «The 
Nanny Diaries» eine gelungene Kin-
dermädchengeschichte.

Annie müht sich mit 
dem störrischen 
Grayer ab.

P
D

Padawan-Schülerin Ahsoka Tano.

NICHTS ALS EFFEKTE
fraz. Mit «Star Wars – Die Klon-

kriege» kommt ein komplett am 
Computer entstandener Teil des 
Weltraummärchens von Geor-
ge Lucas in die Kinos. Inhaltlich 
bewegt sich «Die Klonkriege» um 
Episode II herum. Anakin Skywal-
ker und Obi-Wan Kenobi erhalten 
den Auftrag, den entführten Sohn 
des Gangsterbosses Jabba the Hutt 
zu befreien, da man das Wohlwol-
len des Hutten braucht, weil dieser  
eine wichtige Hyperraumstrasse 
kontrolliert. Parallel dazu tritt die 

Sith-Lady Asajj Ventress auf und 
versucht die Galaxie zu unterjo-
chen.

«Die Klonkriege» setzt leider nur 
die Schwächen der zweiten Star 
Wars-Trilogie fort. Die Dialoge 
sind harzig, und das Effektgewitter 
erdrückt Gefühl und Tiefgang.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

P
D

Osterfinger Dorfplatzkino: «Les Choristes» und «Hände weg von Mississippi»

MUSIK ALS ERZIEHERISCHES MITTEL
fraz. Ein enthusiastischer 
Lehrer macht sich daran, 
verzogene Bengel in Sänger-
knaben umzuwandeln.

Kurz nach dem Zweiten Weltkrieg 
tritt der Musiker Clément Mathieu 
(Gérard) seine Anstellung als Leh-
rer in einem Internat für schwer er-
ziehbare Jungen an. Als er von dem 
Rektor die Erlaubnis erhält, einen 
Chor zu gründen, kommt er den als 
unverbesserlich geltenden Schülern 
näher und erkennt so die Schick-
sale, welche das Verhalten der Jun-
gen erklären. Seine Lehrerkollegen 

sehen das allerdings nicht gern. Im 
Vorprogramm wird der deutsche 
Kinderfilm «Hände weg von Mis-

sissippi» gezeigt. Auskunft über die 
Durchführung erteilt Tel. 1600/5.

FR,  18 .30  H,  DORFPLATZ,  OSTERFINGEN

P
D

Lehrer Clément 
hat seine 

Schäffchen 
im Griff.

K I N O

Kinepolis 
900 640 00 00 (0.85 fr./Min.)
The Nanny Diaries. Luftige Familienko-
mödie. D, ab 8 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa 
auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Superhero Movie. Actionfilm mit Super-
helden. D, ab 14 J., tägl. 16.30/19.30 h, Fr/
Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 13.30 h.
Star Wars - die Klonkriege. Neuster Star 
Wars Film. D, ab 12 h, tägl. 16.30/19.30 h, 
Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 13.30 h.
Die Mumie. Suche nach dem Kaisergrab. 
D, ab 14 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch 23 h, 
Sa/So/Mi auch 14 h.
Die Chroniken von Narnia. Prinz Kaspian. 
Abenteur- und Fantasyfilm. D, ab 12 J., tägl. 
17/20, Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Der unglaubliche Hulk. Actionfilm. D, ab 
12 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Akte X: Jenseits der Wahrheit. Mystery-
Thriller. D, ab 16 J., Fr/Sa 23 h.
Get Smart. Agenten-Komödie. D, ab 12 J., 
tägl. 16.45.
Mamma Mia. Musical mit ABBA-Sound. D, 
ab 12 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/
So/Mi auch 14 h.
Die Insel der Abenteuer. Kinderfilm mit 
Abigail Breslin. D, ab 8 J.,Sa/So/Mi 13.45 h.
Kung Fu Panda. Animationsfilm. D, ab 6 J., 
tägl. 17 h, Sa/So/Mi auch14 h.
Hancock. Will Smith als Superheld. D, ab 
12 J., tägl. 20h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Tocar el Cielo. Chaotischer Familien-
klatsch.Sp/d/f, ab 12 J., tägl. 20.15 h, Do/
Fr/Mo/Di auch 17h.
Kung Fu Panda. Animationsfilm von Dream 
Works. D, ab 6 J., Sa/So/Mi auch 14/17 h.
Bienvenue chez les Ch'tis. Französische 
Komödie um Dialekte. F/d, ab 12 J., tägl. 
17.30/20 h, Sa/So/Mi auch 14 h.

Dorfplatzkino, Osterfingen
Auskunft über Durchführung: 1600/5
Hände weg von Mississippi. Kinder mi-
schen eine Landidylle auf.
Les Choristes. Ein Internatserzieher lehnt 
sich gegen seine brutalen Kollegen auf. 
Freitag (Verschiebetag: Sa), Nachtessen 
und Bar ab 18.30 h.

D O N N E R S T A G

Bühne
«Clowns und Kalorien – das Original». 
Variétéprogramm, das Kulinarisches mit 
Künstlerischem verbindet. Details unter 
www.clowns.ch. 19.30 h, Beim Verkehrs-
garten Langriet, Neuhausen.
Kultursommer: Der Theaterwurlitzer. 
Fünf verschiedene Szenen aus der Ge-
schichte Schaffhausens. 17.30-18.30 h, 
Fronwagplatz (SH).

Bars&Clubs
Marco Polo. Bye Summer mit DJ McSlave. 
21 h, (SH).
Tabaco. Doctors Lounge mit DJ Dr. Snägg-
ler. 21 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene Büh-
ne für alle Musiker. 21 h, Feuerthalen.
Orient. There is a Party mit DJ Sam. 22 
h, (SH).
Cuba Club. Tursdaypop mit DJ el Punto. 
21 h, (SH).
Domino. Von A-Z mit DJ G-Man. 20 h,  (SH).

Dies&Das
Abendgebete. Mit Meditationstanz. 18.45 
h, Münsterkirche (SH).
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Kammgarn: Das Hoffest bietet Unterhaltung für die ganze Familie

DAS WARTEN HAT EIN ENDE
fraz. Die Sommerpause neigt 
sich dem Ende zu, doch be-
vor es wieder losgeht, lässt 
die Kammgarn traditio-
nellerweise noch das Hof-
fest vom Stapel. Sozusagen 
als deftigen Vorgeschmack.

Los gehts um 16 Uhr mit einem 
Kinder-Parcours, organisiert von 
der Pfadi Neuhausen. Tische, Bän-
ke, das hoffentlich schöne Wetter 
und allerlei Köstlichkeiten, wie 
Peter Tschanens Risotto oder Ri-
chis Holzofenpizza, laden zum ver-

Die chicen 
Männer von 
«Jordans Drive» 
jiven, was das 
Zeug hält!

P
D

weilen ein und zum Kräftetanken, 
bevor es dann mit zwei Bands so 
richtig losgeht. «Hiss» sehen ihr 
Schaffen im Spannungsfeld zwi-
schen Texas und Transsylvanien. 

S A M S T A G ,  A B  1 4  U H R
K a m m g a r n  ( S H )

Hier gibts Blues, Polka, Heimat-
klänge, Tanz- und Trinklieder, gar-
niert mit Schmutz, Schmalz, derber 
Poesie und politisch unkorrektem 
Witz. Voller Power gehts weiter mit 

«Jordans Drive». Das Jiveorchester 
aus Dänemark tourt um die ganze 
Welt und heimst nichts als Lob ein. 
«Jordans Drive jives you crazy!» 
Um Mitternacht gehts dann wahl-
weise im Kammgarn Aktionsraum 
mit den DJs Le Frère und Soulinus 
mit Funk und Breakbeats und dem 
«Jamaican Roots Soundsystem» 
mit Reggae und Dancehall, oder in 
der legendären «Taptab-Gräätru-
umbar» weiter. Bring deine Plat-
ten, schreib dich ein und spiel eine 
halbe Stunde für die Crowd! Die 
Kammgarn ist zurück!

Fasskeller: «Masterpiece», «Against your Society» und «Shape of Screw»

WENNS IM FASSKELLER HEISS WIRD
wa. Am Freitag werden ein-
mal mehr die Stromgitar-
ren umgeschnallt. Ganz zur 
Freude der Hardcore-Fans.

Dass sich ein Abstecher nach 
Schaffhausen immer lohnt, wissen 
nicht nur die Touris aus aller Welt, 
sondern auch Musiker aller Stilarten. 
Aus diesem Grund haben wohl auch 
die Amerikaner «Masterpiece» und 
die Deutschen «AYS», welche ge-
meinsam auf Europatour sind, unser 
kleines Städtchen für ihren einzigen 
Gig in der Schweiz ausgesucht. Dies 
geschieht zur Freude aller Fans von 

Im Fasskeller wird 
Phil seine Mütze 

wohl ablegen.

harter Gitarrenmusik. Beide Bands 
kommen aus dem Hardcore-Bereich 
und lieben schnelle Rhythmen so-
wie Gesang, den man wohl besser 

als Geschrei bezeichnet. Im Vorpro-
gramm spielt die lokale Punk-Grösse 
«Shape of Screw.»

FR,  21.30  H,  FASSKELLER (SH)

P
D

Kultursommer: Seppels Vermächtnis 
mit Mathias Gnädinger. Podium und 
Film. Portrait über den Kunstmaler, Ent-
wicklungshelfer und Kleinbauern Josef 
Gnädinger aus Ramsen. 20 h, Zirkuszelt 
Herrenacker (SH).
Schreibwerkstatt – spielerisch mit 
Worten umgehen. 18 h, Saal Psychiatrie-
zentrum Breitenau (SH).
Seniorentanz. Mit Charly. 14.30-17.30 h, 
Restaurant zum alten Schützenhaus (SH).
Tango-Workshop. Tanzkurs für alle Ni-
veaus. 19-22 h, Haberhaus (SH).
Videofilmklub SH. Best of Spiez 07, Film-
vorführung und Besprechung einiger Preis-
träger. Hombergerhaus (SH).
Wandern Pro Senectute. Auf dem Klang-
weg im Toggenburg. Besammlung 6.45 h, 
Schalterhalle (SH).

Konzert
Schaffhausen «à la carte». Mit dem Trio 
«Wirbelwind». 18-23 h, Mosergarten (SH).

Worte
Neue Medien im Museum Chance oder 
Gefahr? Erfahrungsbericht mit Hörbeispie-
len und Filmausschnitten. 18.30 h, Museum 
zu Allerheiligen (SH).
Schaffhausen – ein kleines Paradies. 
Das Schaffhauser Architekturforum lädt 
zum Referat mit Mäni Frei. 19-21 h, Forum 
Vebikus Kulturzentrum Kammgarn (SH).

F R E I T A G

Bühne
«Clowns und Kalorien – das Original». 
Variétéprogramm, das Kulinarisches mit 
Künstlerischem verbindet. Details unter 
www.clowns.ch. 19.30 h, Beim Verkehrs-
garten Langriet, Neuhausen.
Kultursommer: Der Theaterwurlitzer. 
Fünf verschiedene Szenen aus der Ge-
schichte Schaffhausens und Umgebung. 
17.30-18.30 h, Fronwagplatz (SH).

Bars&Clubs
Cuba Club. Afterwork. Musik und Fingerfood. 
Crazy Night mit DJ Freo-X. 17.05 h, (SH).
Domino. Clubsound mit DJ Roger M. 20 
h, (SH).
Tabaco. Partysound mit DJ Davosi. 21 h, 
(SH).
Orient. Touch Down mit DJ Tugg, Spetzcut 
und Boomboox Sound. 22 h, (SH).

Dies&Das
KB-Schiff. Extrafahrt zwischen Schaffhau-
sen und Stein am Rhein. Informationen un-
ter Telefon 1600. 17.30 h, Schifflände (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Produkte aus 
der Region. 9-12 u. 13.30-17.30 h, (SH).
Tanztreff. Gemeinsames Tanzen. 20-21.30 
h, Aula Gega-Schulhaus (SH).

Konzert
Hardcore3er-Pack. Mit Masterpiece  
Against Your Societ und  Shape Of Screw. 
Von Hardcore bis Punk. 21 h, Fasskeller (SH).
Kultursommer: Guz solo. Blues und Rock 
‚n‘ Roll. 20 h, Zirkuszelt Herrenacker (SH).
Schneider's «Zwo Gesang». Country und 
Folk an Mark Schiessers Geburtstagsparty. 
21.30 h, Gasthaus zur Eisenbahn, Ramsen.

S A M S T A G

Bühne
«Clowns und Kalorien-das Original». 
Variétéprogramm, das Kulinarisches mit 
Künstlerischem verbindet. Details unter 
www.clowns.ch. Bis 16.8. 19.30 h, Beim 
Verkehrsgarten Langriet, Neuhausen.



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Samstag, 16. August 
10.00 St. Johann: Marktrast & Gschich-

te-Märkt für Chind

Sonntag, 17. August 
09.30 St. Johann/Münster: Gottes-

dienst in der Waldfriedhofkapel-
le. «Ich segne dich» (1. Mos. 26); 
Pfr. Hanspeter Erni

09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfrs. 
Karin und Martin Baumgartner-
Vetterli. Taufe von Levin Kellen-
berger. Predigt: Matth. 13, 24-30. 
Chinderhüeti. Kirchenkaffee. 
Gleichzeitig Sonntagschule im 
Pavillon. 10.45 Uhr Jugendgot-
tesdienst

11.00 Münster/St. Johann: Spät-Got-
tesdienst im Münster. «Ich segne 
dich» (1. Mos. 26); Pfr. Hanspeter 
Erni. Chinderhüeti

19.00 Zwinglikirche: Musikabendgot-
tesdienst, Pfr. Peter Vogelsanger. 
Mit Marc Neufeld (Kirchenmusi-
ker) und Melodien aus Schwe-
den

Montag, 18. August 
07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-

besinnung in der St. Annakapelle 
beim Münster, Pfr. Georg Stamm, 
Schaffhausen

Dienstag, 19. August 
07.15 St. Johann: Meditation

Mittwoch, 20. August 
09.00 Zwinglikirche: Bibelarbeitsgrup-

pe mit Pfrn. Elke Rüegger-Haller. 
Thema: «Jephtas Tochter»; im 
Unterrichtszimmer der Kirche

19.30 St. Johann: Kontemplation
19.30 St. Johann: Atemrausch. Vor-

trag zu Mystik und Spiritualität 
mit Pfarrer Heinz Brauchart: 
«Der spirituelle Weg von Josua 
Boesch»; Dachzimmer Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür

Donnerstag, 21. August 
18.45 Münster: Abendgebet für den 

Frieden

Freitag, 22. August 
20.00 Münster: Meditationsnacht im 

Münster. 20 Uhr Einführungsre-
ferat in der St. Anna-Kapelle 

 «Unsere kontemplative Übung  
und der mystische Weg in den  
Predigten des Johannes Tauler 
(1300-1361)», Pfr. Ruedi Wald-
vogel; 

 21-01 Uhr stündliche Meditatio-
nen (2x20 Min.). Wechsel mög-

lich 10 Minuten vor jeder vollen 
Stunde. Infos: www.muenster-
schaffhausen.ch

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 16. August
10.00 Gottesdienst im Saal, Pfarrer 

Beat Frefel

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 17. August
10.00 Gottesdienst mit Pfarrer Peter 

Vogelsanger

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 17. August
09.30 Gottesdienst, Eph. 4,7, Pfarrer 

Dilgion Merz; Pia Fuchs, Orgel; 
Kollekte: insieme Schaffhausen

Dienstag, 19. August
07.45 Besinnung am Morgen
20.00 Heil-Meditation, HofAckerZent-

rum

Donnerstag, 21. August 
je 18.00 Uhr – 19.30
Kurse Malen und Kreativer Tanz, Hof-
AckerZentrum
Amtswoche 34: Pfarrerin Britta Schön-
berger

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 17. August
10.00 Familiengottesdienst zum Schul-

anfang

BAZAR
VERSCHIEDENES

SH KULTURSOMMER 2.-23. 8. 08
Do 14.8., 20 Uhr: Seppels Vermächtnis 
(Dokumentarfilm, anschliessend Podium 
u.a. mit Mathias Gnädinger) 

Fr 15.8., 20 Uhr: Guz solo (Blues,& Rock 
and Roll) 

Sa 16. August, 17 Uhr: Theater 
Sgaramusch: Go Western

Sa 16. August, 20 Uhr: Tätschquiz mit 
Katja Alves und Boni Koller (Quizshow)

So 17. August, 20 Uhr: Boneguitar (Urs 
Röllin/ Robert Morgenthaler), CD-Taufe 
(mit Marco Stadler von Comedia Abarte)

SH KULTURSOMMER 2.-23.8.08
Abendkasse, Theaterbeiz ab 18 Uhr

Infos, Reservation:  
www.sommertheater.ch
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Sonntag, 17. August:
09.00 Eucharistiefeier mit Pfarrer 

Christoph Führer
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Rätsel, Film, Tanz, Theater und eine CD-Taufe im Zirkuszelt

DIE VOLLE BREITSEITE

TAUFE MIT PATE
fraz. Urs Röllin ist in Schaffhau-

sen mindestens ebenso ein Poptitan 
wie Maurmann «Guz». Natürlich 
nur, wenn man Pop ganz allgemein 
betrachtet, denn Röllin gehört 
natürlich zum Jazz. Der Lehrer, 
Musiker und OK-Chef des Jazzfe-
stivals tauft am Sonntag zusammen 
mit Robert Morgenthaler die erste 
CD seines Duos «Boneguitar». Der 
Gitarrist und der Posaunist spielen 
seit einem Jahr zusammen. Ange-
fangen hat es mit einem improvi-
sierten Atelier-Konzert. Unterdes-
sen haben die beiden ein eigen-
ständiges Spielkonzept entwickelt, 
und so wurde es nun Zeit für eine 
Platte. Als komödiantischer Tauf-
Zeremonien-Meister fungiert Mar-
co Stadler von «Comedia Abarte». 
Dieser spricht als Pater Suitgar 
W.Böcklin vom Kloster Ingenbohl 
auch das «Wort zum Sonntag».

SO,  20  H,  HERRENACKER (SH)

fraz. Das kühlere und vor 
allem nasse Wetter muss 
nicht stören. Kulturell ist 
dank dem Zirkuszelt immer 
noch Hochsommer.

Wir finden, das Schaffhauser 
Sommertheater hat den Nagel voll 
auf den Kopf getroffen. Fast an je-
dem Tag ein neuer kultureller Höhe-
punkt an einem zentralen Ort, das ist 
nur schwer zu überbieten. Und das 
Programm geht munter weiter:  Heu-
te wird ein Dokumentarfilm über 
den bekannten verstorbenen Kunst-
maler Josef Gnädinger aus Ramsen 
gezeigt, mit anschliessendem Po-
diumsgespräch mit Weggefährten. 
Auch Mathias Gnädinger ist mit 
von der Partie. Morgen Freitag steht 
ein Mann auf der Bühne, der ein-
fach zum Schaffhauser Pop-Inventar 
gehört. Aeronauten-Sänger Oliver 
Maurmann, der gerade krankheits-
halber eine längere Pause einlegen 

Fronwagplatz: Die menschliche «Wurlitzer»-Jukebox des Kultursommers

SCHAFFHAUSEN AUF KNOPFDRUCK

P
D

fraz. Die beliebte Jukebox aus 
den 50er-Jahren wird beim 
Kultursommer lebendig.

Die amerikanische Rudolph Wur-
litzer Company stellte unter ande-
rem Jukeboxen her, die unter dem 
Namen «Wurlitzer» auch in Europa 
legendär wurden. Mit dem techno-
logischen Fortschritt ver schwand 
das Gerät allmählich aus den Beizen, 
Bars und Saloons, um jetzt im Rah-
men des Kultursommers in Schaff-
hausen so lebendig wie eh und je zu 
auferstehen. Drücken Sie auf einen 
Knopf und echte Menschen besin-

gen Sie oder erzählen Geschichten. 
Umgesetzt ist das Projekt von Wal-
ter Millns und Annette Kuhn mit 

Leuten aus der Region. Also sind 
bekannte Gesichter zu sehen. 

DO,  FR U.  DO (21.8 . ) ,  17.30-18 .30  H, 
SA,  14 .30-16  H,  FRONWAGPLATZ (SH)

Beim «Wurlitzer» 
können Sie 

wieder einmal dem 
«Munotglöggli» 

lauschen oder 
sagenumwobene 

Geschichten um den 
Galgenbuck hören.

musste, kommt als «Guz solo». Es 
erwarten einen schöne kleine An-
ekdoten und Weltverschwörungs-
theorien, verpackt in rotzig-erdigem 
Sound. Am frühen Samstagabend 
bietet das Theater «Scaramusch» 
auch den kleinen Besuchern ein 

S I E H E  K A L E N D E R
H e r r e n a c k e r  ( S H )

wildes Theaterabenteurer. Danach 
gibt es ein nostalgisches Nachtessen 
für alle alten Sommertheater-Mit-
streiterInnen, bevor «Schtärnefoifi» 
Boni Koller und Autorin Katja Al-
ves zum Tätschquiz einladen.  Am 
Mittwoch  kommen Musik und 
Tanz zusammen. Das Tanztheater 
Ursula Lips tritt zur Livemusik der 
MKS-Band «Mittwochsession» auf. 
Schliesslich ist die bekannte Gra-
ziella Rossi am Mittwoch im Stück 
«Sabina Spielrein» zu sehen.

17 SchülerInnen von 
Ursula Lips tanzen 
am Dienstag zu Stü-
cken der Live-Band 
«Mittwochsession». 
Danach präsentiert 
die Band ihr Können 
noch mit Latin-, 
Funk-, und 
Jazzstücken.

Urs Röllin hat ein neues «Baby».

Kultursommer: Der Theaterwurlitzer. 
Fünf verschiedene Szenen aus der Ge-
schichte Schaffhausens. 14.30-16 h, Fron-
wagplatz (SH).
Kultursommer: Theater Sgaramusch  
Go Western. Für Kinder und Erwachsene. 
17 h, Zirkuszelt Herrenacker (SH).

Bars&Clubs
Marco Polo. Fiesta Latina mit Resident DJ. 
21 h, (SH).
Cuba Club. Girlsnight mit DJ Cornwolf. 21 
h, (SH).
Domino. Party-Sound mit DJ la Croix. 20 
h, (SH).
Tabaco. Partysound mit DJ Dale. 21 h,  
(SH).
Orient. VBC-Beachparty mit den DJs Floor-
fillers, und Body-Painting. 22 h, Orient (SH).

Dies&Das
Splash 08. Sommerparty am Rheinfall mit 
Entenrennen und Chiesgrueb-Disco. Ab 14 
h, Rheinfallbecken, Neuhausen.
7. Munotball. Mit Festwirtschaft und der 
«Nostalgie Swingers Big Band». Tenue 
munotgemäss festlich. ab 18.30 h, Munot 
(SH).
Hoffest Kammgarn. Mit Kinderparcours, 
Live-Musik von «Hiss» und «Jordans Drive», 
kulinarischen Leckereien, TapTab-Gräätruum-
bar und Disco-Time. Kammgarn (SH).
Jungschützen Wettschiessen. Kanto-
nales Wettschiessen. ganzer Tag, Schiess-
anlage Waatele, Hallau.
Kultursommer: Tätschquiz mit Katja 
Alves und Boni Koller. Quizshow. 20 h, 
Zirkuszelt Herrenacker (SH).
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 
Frischprodukte. 7-12 h Altstadt (SH).
Neuhauser Schülerschwimmen 2008. 
Mit dem Schwimmclub Neuhausen. Ab 
13.30 h, Rhyfallbadi Otterstall, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, (SH).
Son et Lumière. Botanischer Garten Hans 
Hensler für Besucherinnen und Besucher ge-
öffnet. 20 h, Garten Hans Hensler (SH).
Tag der offenen Tür. Präsentation des 
neuen Schüler-Mittagstischs auf der Breite. 
11-16 h, Elternforum Schaffhausen, Mit-
tagstisch (SH).

Konzert
7. Oldie Night. Mit der Steven Bailey Band. 
19 h, Schiessstand Weier, Thayngen.
Musik im Abendgebet. Werke für Oboe 
und Orgel. 17.15 h, Stadtkirche, Stein am 
Rhein.

Sport
Swiss Climbing Cup Elite Lead. Die Klet-
terelite absolviert die Disziplin Lead. Ab 10 
h, Aranea Kletterzentrum (SH).

S O N N T A G

Dies&Das
Reiat Sommerfest und Korbball. NLA 
Korbballrunde, Traktoren-Ausstellung, Talk-
runde und Tanzabend mit Roger. 11.30 h, 
Zentralschule, Hofen.

Konzert
Klassische indische Musik. Mit Hans 
Wettstein, Sitar und Hiroko Klatt, Tabla. 17 
h, Bergkirche, Hallau.
Kultursommer: Boneguitar. CD-Taufe der 
beiden Jazzmusiker Urs Röllin (Gitarre) und 
Robert Morgenthaler (Posaune). 20 h, Zir-
kuszelt Herrenacker (SH).
Männerchor Hemmental. Musikalische 
Unterhaltung und Grilladen, Kaffe und Ku-
chen. 10 h, Chrüzweg, Hemmental.
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Diese Herren 
gründeten vor 
30 Jahren die 
«Genossenschaft 
zum eichenen 
Fass».

Fassbeiz: Fotoausstellung zum Thema «30 Jahre Fass-Genossenschaft»

FOTOS VOM GRUND DES FASSES

P
D

fraz. Die «Genossenschaft 
zum eichenen Fass» lädt 
zur Vernissage der Fotoaus-
stellung anlässlich ihres 30-
Jahre-Jubiläums.

So ein Jubiläum muss gefeiert 
werden, sagten sich die Damen und 
Herren der Fass-Genossenschaft 
und legen nun nach der erfolg-
reichen Ausstellung «Kunst fürs 
Fass» nochmal einen Zacken zu. 
Diesmal werden Fotos ausgestellt, 
die zeigen sollen, wie das Fass ent-
standen ist, wie es früher ausgesehen 

V E R N I S S A G E :  S O ,  1 7  U H R
F a s s b e i z  ( S H )

hat. Fotos aus dem Archiv der bei-
den Schaffhauser Fotografen Bruno 
und Eric Bührer. Thematisch bleibt 
man sich treu. Die schwarz-weiss 
Fotografien dokumentieren 30 Jah-

re Fasskultur, mit Schwerpunkt auf 
den Gründerjahren inklusive Bau-
zeit. Daneben wird hauptsächlich 
auf die Theater- und Literaturszene 
der späten siebziger und achtziger 

Jahre eingegangen. Die Fotogra-
fien werden in Bildtafeln verschie-
dener Grössen in der Fassbeiz, in 
den Schaufenstern des Bücherfass, 
des Fassladens sowie der ehema-
ligen Bäckerei Beyerle ausgestellt. 
Sie können erworben werden. Am 
Sonntag wird die Ausstellung mit 
einer Vernissage eröffnet. Bernhard 
Ott, Historiker und Verlagsleiter 
der «az», wird als intimer Kenner 
der Geschichte des Kulturzentrums 
Fass in die Ausstellung einführen 
und vielerlei Bezüge zu den Bildern 
schaffen können. 

GRÜNE OASE
fraz. Der 2004 verstorbene 

Schaffhauser Landschaftsgärtner  
Hans Hensler schuf einen einzigar-
tigen Garten. Seit seinem Tod wird 
dieser von der «Stiftung botanisch-
historischer Garten Hans Hensler» 
erhalten, welche nun eine Be-
sichtigung organisiert. Am Sams-
tag ist das Bijou, beleuchtet und 
mit Originaltondokumenten von 
Hans Hensler und Musik, in seiner 
ganzen Schönheit zu bestaunen. 
Nach dem Rundgang bietet eine 
kleine Festwirtschaft Erholung und 
lädt zum gemütlichen Beisammen-
sitzen ein. Der Eintritt ist frei. Eine 
fakultative Kollekte kommt dem 
Erhalt des Gartens zugute.  

SA,   20  H,  GARTEN VON HANS HENSLER, 

ASKANIASTRASSE 4 ,  820 0  SCHAFFHAUSEN  

ENTENRENNEN
fraz. Zum zweiten Mal findet 

in Neuhausen das «Splash» statt. 
Um 18 Uhr werden 10'000 gelbe 
Gummienten von der Eisenbahn-
brücke hinuntergeworfen, um bei 
der Nohlbrücke wieder herausge-
fischt zu werden, nachdem sie den 
RHeinfall überwunden haben. Die 
Besitzer der schnellsten und krea-
tivsten Enten werden anschlies-
send erkoren, gewinnen tolle Preise 
und können sich in der Festwirt-
schaft und der Open-Air-Disco mit 
70s/80s/90s-Musik feiern lassen. 
Bereits ab 14 Uhr ist die Festwirt-
schaft geöffnet und die letzten Ren-
nenten werden an den Mann/die 
Frau gebracht. Mehr Infos unter: 
www.rheinfall-splash.ch
SA,  AB 14  H,  RHEINFALLBECKEN,  NEUHAUSEN

HOCH DIE WAND!
fraz. Der Neuaufbau des Ara-

nea Kletterzentrums im Ebnat 
wurde dazu genutzt, Bedingungen 
zu schaffen, die einen nationalen 
Wettkampf im Lead (Schwierig-
keitsklettern), der Königsdisziplin 
im Klettersport, ermöglichen. Am 
Samstag werden die 40 besten Klet-
terer der Schweiz erwartet, die sich 
in ebendieser Disziplin messen und 
versuchen werden, die ca. 20 Me-
ter hohe Wand in einem Versuch 
zu erklimmen. Der Wettkampf ist 
Teil der Wettkampfsaison des 
«Swiss Climbing Cup», der zehn 
Wettkämpfe in verschiedenen Ka-
tegorien umfasst. Der Eintritt ist 
kostenlos und es werden mehrere 
hundert Zuschauer erwartet.

SA,  AB 9  H,  ARANEA,  EBNAT (SH) 

Matinée. «City Band» im Gartenrestaurant. 
Nur bei schönem Wetter. 10-13 h, Restau-
rant Adler (SH).
Melodien aus Schweden. Mit Marc Neu-
feld (Kirchenmusiker) und Peter Vogelsan-
ger (Pfarrer). 19 h, Zwinglikirche (SH).
Orgelkonzert. Eine musikalische Reise von 
Italien nach Deutschland. 17 h, Bergkirche, 
D-Büsingen.

M O N T A G

Dies&Das
Gastkochen im Oberhof. Italienische Kü-
che mit Kurt Bruckner. 18 h, Oberhofen (SH).

Worte
Offene Fragen hier - Renaissance der 
Atomenergie da. Podiumsdiskussion zum 
Stand der Dinge im Endlagerverfahren. Mit 
Michael Aebersold, Herbert Bühl, Urs Ca-
paul, Hans-Jürg Fehr, Walter Studer. 20 h, 
Hotel Kronenhof (SH).

D I E N S T A G

Bühne
8. Shpektakel. Amphitryon. Lustspiel von 
Molière. 20 h, beim Kraftwerk (SH).
Kultursommer: Tanztheater U. Lips mit 
Mittwochsession. Tanz und Band. 20 h, 
Zirkuszelt Herrenacker (SH).

Dies&Das
Altstadtbummel. Geführter Bummel durch 
die Altstadt- Reservation: 052 632 40 20. 10 
h, ab Tourist-Service (SH).
Forum «Elle». Spaziergang vom Schloss 
Laufen nach Neuhausen oder Schaffhausen. 
Besammnlung 13.45 h, Bahnhofshalle, (SH).
Velofahren Pro Senectute. Velotour nach 
Schleitheim - Wutach - Lauchringen. 8 h, 
Restaurant Schützenhaus Breite (SH).

Worte
Curt von Knobelsdorff. Sein Lebensbild. 
3. Teil. 19.30 h, Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür (SH).

M I T T W O C H

Bühne
8. Shpektakel. Amphitryon. Lustspiel von 
Molière. 20 h, beim Kraftwerk (SH).
Kultursommer: G. Rossi/R. Camenisch  
Sabina Spielrein. Über das Leben der rus-
sisch-jüdischen Psychiaterin Sabina Spiel-
rein. 20 h, Zirkuszelt Herrenacker (SH).

Dies&Das
Fäscht für Alli. Mit dem Trio Wolkenbruch. 
18.30 - 23 h, Platz für Alli, Neuhausen.
Klosterführung. Abt Walter Rüegg führt 
durch das Kloster Allerheiligen. 16 h, Mün-
sterabsenkung (SH).
Seniorenclub KVS. Rheinfallführung. 15 
h, Info-Pavillon beim Schlössli Wörth, Neu-
hausen.
Sommerfest. Spiel, Spass und Spannung. 
13.30-19 h, Psychiatriezentrum (SH).

D O N N E R S T A G

Bühne
8. Shpektakel. Amphitryon. Lustspiel von 
Molière. 20 h, Beim Kraftwerk (SH).
Kultursommer: Der Theaterwurlitzer. 
Gezeigt werden fünf verschiedene Szenen 
aus der Geschichte Schaffhausens und Um-
gebung. 17.30-18.30 h, Fronwagplatz (SH).

Bars&Clubs
Cuba Club. Funky Tales mit DJ William. 
21 h, (SH).
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«fraz»-Wettbewerb: Tickets fürs 8. SHpektakel zu gewinnen

LEGENDÄRER OLYMPIAHELD

M I T M A C H E N : 
- per Post schicken an schaffhauser az,  
 Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der  
 kommenden Woche!

aa. Danke, liebe Leserinnen 
und Leser, für die zahlreichen 
richtigen Antworten. Wir sind 
überglücklich, dass wir auch 
im Sommer viele interessierte 
Leser haben, daran hatten wir 
letzte Woche nämlich fast ein 
bisschen gezweifelt.

Josef Werndl wurde 1831 als 
Sohn eines Waffenproduzenten ge-
boren und trat bald in dessen Fuss-
stapfen. Er wurde Waffenschmied 
und übernahm noch in jungen Jah-
ren Vaters Firma. In Spitzenzeiten 
hatte er 15000 Angestellte und 
produzierte 8000 Gewehre pro Wo-
che. Werndl war ein für damalige 
Verhältnisse äusserst fairer Arbeit-
geber. Er bezahlte seinen Angestell-
ten die medizinische Versorgung, 
baute Wohnhäuser, Schulen und 
Schwimmbäder. Auch die Löhne 
waren überdurchschnittlich hoch. 
Werndl war fasziniert von der tech-
nologischen Entwicklung und ein 
grosser Förderer der Elektrizität. 

Klee: «Berge versetzen», (Universal). 
Fr. 26.90

Peter Sartorius und Joachim Mölter: 
«Nowitzki», Rowohlt, Fr. 29.90

I'm not there, USA 2007, (The Weinstein 
Company). Fr. 29.90

GELESEN
fraz. Dies ist eine Biografie über 

den deutschen NBA-Star Dirk No-
witzki und seine Erfolgsgeschichte. 
Es war im Jahre 1998, als drei ein-
flussreiche Amerikaner mit Geld 
und Basketball-Know-how anfin-
gen, um den gerade 20- jährigen No-
witzki aus dem bayrischen Würzburg 
zu werben. Der Hoffnungsträger, der 
damals in Deutschland noch völlig 
unbekannt war, wagte den Sprung 
über den grossen Teich und machte 
eine grosse Karriere im sportlichen 
Showbusiness Amerikas. Nowitzki, 
der gerade Fackelträger bei Olympia 
war, kommt auch selbst zu Wort und 
erzählt von seinem Aufstieg, aber 
auch von schwierigen Zeiten.

GEHÖRT
fraz. Für diejenigen, die «Klee» 

nicht kennen: Es ist eine Popband 
aus Köln, die seit mehreren Jahren 
im Business präsent ist. Feine Melo-
dien und melancholische Texte sind 
das Markenzeichen des Trios, das 
1996 noch unter dem Namen «Ral-
ley» angefangen hat. «Berge verset-
zen» ist nun das siebte Album und 
es bildet sicher die Alpen nicht neu, 
ist aber mehr als ordentliche Klee-
Kost. Die Texte sind zum Schmelzen 
und fein inszeniert. Anmutig und 
leichtfüssig bewegt sich die Musik 
zwischen Pop, Rock, Synthie und 
Indie. Wenn Klee Dampf macht, 
dann nie mit Drum- oder Guitarme-
thoden, sondern elektronisch. 

GESEHEN
fraz. In gut einer Woche erscheint 

einer der sehenswertesten Filme 
des Jahres auf DVD. Eine filmeri-
sche Annäherung an Bob Dylan, 
wenngleich keine Biografie. Regis-
seur Todd Haynes sieht Dylan als 
Chamäleon und lässt ihn in sechs 
Identitäten auftreten. Schauspiel-
grössen wie Cate Blanchett und 
Heath Ledger spielen Jude Quinn 
und Woody Guthrie, drücken aber 
eigentlich verschiedene Lebens-
phasen und Charaktere von Bob 
Dylan aus. Ein äusserst komplizier-
ter, aber grossartiger Film. Für den 
vollen Genuss ist ein bisschen Vor-
kenntnis von Dylans Leben und 
Werk zu empfehlen.

P
D

Von den unrühmlichsten Zeiten 
der Firma bekam Werndl, der 1989 
an einer Lungenentzündung starb, 
nichts mehr mit. Die Waffenfabrik 
war massiv an der Rüstungsproduk-
tion für den 1. Weltkrieg betei ligt 
und wurde im 2. Weltkrieg an die 
Reichswerke von Hermann Göring 
angeschlossen. Ulrich Buxtorf 
hat unsere Wettbewerbsperson er-
kannt und gewinnt eine beklem-
mende Dokumentation über die 
unrühmlichen Zeiten Miamis.

Und nun zu unserem neuen und 
zugleich letzten Rätsel im alten Ge-
wand. Passend zu Olympia suchen 
wir eine Persönlichkeit aus der Welt 
des Sports. Heute dominieren zwar 
die Asiaten die Spiele, der Gesuchte 
ist aber noch ein amerikanischer 
Sieger. Vor den Olympischen Spie-
len in Mexiko kannte ihn niemand, 
danach alle.  Eigentlich war damals 
vor allem die neue Rennbahn im 
Gespräch, die zum ersten Mal eine 
Tartan- und keine Aschenbahn 
mehr war. Nach dem Auftritt und 
Sieg dieses 21-jährigen Mannes, 
konnte Mexiko aber gar nicht ge-
nug von ihm kriegen. Man sagt, er 
sorgte für die grösste Revolution in 
der Leichtathletikgeschichte. 

Welche Disziplin revolutionierte er?

Orient. Jukebox-Heroes mit Jean Luc Pi-
card. 22 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebete. Für den Frieden. 18.45 h, 
Münsterkirche (SH).
Wandern Pro Senectute. Wanderung auf 
dem Bänkliweg Hemmental. Besammlung 
7.45 h, Bushof (SH).

Konzert
Kultursommer: Tittanic mit Casiofieber. 
Texte und Songs. 20 h, Zirkuszelt Herren-
acker (SH).
Schaffhausen «à la carte». Mit dem Trio 
Romanos. 18-23 h, Mosergarten (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Bruno & Eric Bührer. Fotoausstellung 30 
Jahre Kulturzentrum Fass, Fassbeiz. Offen: 
Restaurantöffnungszeiten. Vernissage: So.
José Vazquez. Die ersten drei Bilder. Stadt-
bibliothek am Münsterplatz. Offen: Biblio-
theksöffnungszeiten. 
Mandalas. Von Sandra Menegol und Ly-
dia Tobler. Wasserwerk,  Mühlenstrasse 19. 
Offen: Mi u. Fr, 17-21 h, Sa, 15-22 h, So, 
11-18 h.
Doris von Stockar-Balmer. Galerie Ein-
horn, Schaukasten, Fronwagplatz 8.
Fabio Pedrussio. Acrylbilder zum Thema 
«Auflösung und Ursprung». Lindli-Huus, 
 Fischerhäuserstrasse 47. Offen: So-Fr, 14-17h.
Kunst fürs Fass. 30 Kunstschaffende kre-
ieren zum 30-Jahre-Fass-Betriebsjubiläum 
Werke, Fassbeiz. Offen: Zu den Restaurant-
öffnungszeiten. 
Karlheinz Gross. Stillleben und Land-
schaften. Sommerlust, Rheinhaldenstrasse 
8. Offen: Zu den Restaurantöffnungszeiten. 
Leoni Fischer. «… wenn der Anfang das 
Ende nicht kennt …». Bilder in Aquarell, 
Acryl und Mischtechnik. Kulturfoyer im Ein-
kaufszentrum Herblinger Markt, Stüdliacker-
strasse 4. Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-17 h. 

Thayngen
Experimentelle 15. In historischen Gebäu-
den stellen 12 Künstler aus. Zum Sternen. 
Offen: Sa und So, 13-19 h. 
Christine Schachenmann – Traum-
welten. Surealistische Gemälde. Zum Ster-
nen. Offen: Sa/So, 13-19 h. 

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Irrlichter. Wirkliches und Unwirkliches in 
der Kunst. Bilder unter anderem von Johann 
Heinrich Füssli, Giovanni Segantini, Albert 
Welti, Hans Brühlmann und Adolf Dietrich. 
Käfer – vielseitig erfolgreich. Ergebnisse 
der Erforschung einheimischer Käfer-Fauna. 
Vom Biberfloh zum Holzbohrer. Rundgang 
durch die Käfer-Ausstellung mit Urs Weibel.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Kulturge-
schichte. Dauerausstellung.
Glückliche Tage? Kinder in der Schweizer 
Kunst vom 18. Jh. bis zur Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung Ebnöther. 

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Robert Ryman und Urs Raussmüller – 
Advancing the Experience. Gemälde.
Ich und das Bild. Ein Gespräch über eine 
spannende Beziehung. Mit Rolf O. Sperisen, 
So, 11.30 h. 
Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h. 



Unsere aktuelle Ausstellung
17. Juni bis 5. September 2008

«Virtuelles Wasser»
Wussten Sie, dass für die Produktion von 300g Pommes Chips
185 Liter, von 300g Pouletbrust 1’170 Liter und von
300g Rindssteak sogar 4’500 Liter Wasser benötigt werden?

Kommen Sie jetzt in den «energiepunkt»
und informieren Sie sich über dieses weltweit aktuelle Thema.

Unsere Gratis-Sparbrausenaktion
wurde erfolgreich beendet.
Mehr als 850 Brausen getauscht: d.h. ab sofort werden im Jahr
durch diese Aktion ca. 22 Mio. Liter Wasser und 800’000 kWh
Energie weniger verbraucht.

«energiepunkt» Kundenzentrum 
Vordergasse 38  Telefon 0800 852 258 

www.shpower.ch

Willkommen im «energiepunkt»
Wir beraten Sie gerne 

und kostenlos auch zu anderen 
aktuellen Energiefragen.

Unsere Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 

9.00-18.00 Uhr
Samstag 10.00-14.00 Uhr

1000 Liter Wasser
für einen Liter
Milch

EIN ABO  
ALS PRIVILEG!
             15 Abos zur Auswahl  

reservierter Platz  
Preisermässigung  
keine Wartezeit  
Abo ist übertragbar

Abonnement-Beratungstage  
im Foyer des Stadttheaters:
Mo–Fr, 11.–15. Aug. 16.00–18.00 Uhr
Sa,          16. Aug. 9.30–11.00 Uhr

Tel. 052 625 05 55 
Fax 052 632 54 32  
theater@stadttheater-sh.ch  
www.stadtheater-sh.ch

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 20. 8.

Das Programm von DER BESONDERE FILM  
geht in die Sommerpause

Tägl. 17.30/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr
BIENVENUE CHEZ LES CH‘TIS 8. W.
Die erfolgreichste französische Filmkomödie 
verbreitet gute Laune mit viel Charme!
F/d J 12 1/106 min

Sa/So/Mi 14.00/17.00 Uhr
KUNG FU PANDA 7. W.
Das bärenstärkste Animations-Abenteuer 
des Jahres. Einfach pandastisch!
Deutsch K 8 2/93 min 

Tägl. 20.15 Uhr, Do/Fr/Mo/Di 17.00 Uhr
TOCAR EL CIELO 2. W.
Ein Film wie eine Glückspille. Bezaubernd 
und berührend. An den schönsten Orten in 
Madrid und Buenos Aires gedreht!
Sp/d/F J 12 2/109 min
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Grossauflagen in der «schaffhauser az», über 40 000 Exemplare
am:   21. 8.   28. 8.   4. 9.   11. 9.


